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bulgarisch -griechischen Beziehungen
Bevölkerungspolitik

% Sind da in Berlin in diesen Tagen eine Reihe führender
Persönlichkeiten zusammengetreten und haben zwecks Hebung der
Geburtenziffer  die Gründung einer Gesellschaft fürBe-
v'ölkerungspolitik  beschlossen. Alle Richtungen waren ver¬
treten, und da man alle Richtungen unter einen Hut bringen'
wollte, so mußten für die Bevölkerungspolitik geradezu grund¬
legende Fragen , wie zum Beispiel die religiöse Seite des Problems,
einfach zurückgestellt werden . Aber wie dem auch sei, 'jedenfalls
ist die Begründung einer solchen Gesellschaft nach jeder Richtung
hin zu begrüßen . Sie kann erfreuliche Vorarbeiten für gesündere
Verhältnisse in der Zukunft leisten, Vorarbeiten, die sich unseres
Erachtens in der Hauptsache auf gesetzgeberische Maß¬
nahmen  beziehen müssen. Sich an die für die Bevölkerungs-
bermehrnng zuständigen Kreise zu wenden, halten wir 'für voll¬
kommen zwecklos. Gewiß das ganze deutsche Volk weiß, was eine
starke Bevölkerung in wirtschaftlicher und militärischer Beziehung
bedeutet, niemand von uns zweifelt daran, daß wir nur dank un¬
serer so gewaltig gestiegenen Bevölkerungsziffer in das ' Völker¬
ringen eintreten konnten , keiner will bestreiten , daß unser un¬
geheuerlicher Aufschwung auf wirtschaftlichem Gebiete dem all¬
jährlich fast eine Million betragenden Bevölkerungsüberschuß zu
verdanken ist. Und ebenso steht fest, daß wir der slawischen Masse
gegenüber unsere Existenz nur geltend machen können, wenn auch
für die Zukunft Deutschland genügend Soldaten hat , um eine
Mauer gegen Dsten aufzurichten . Slber von der Erkenntnis zum
Vollbringen, von der grauen Theorie bis zu des Lebens grünem
Daum, das ist immer ein weiter Weg gewesen. Wendet sich
die neue Gesellschaft für Bevölkerungspolitik an die Kreise, welche
bisher ihre Pflicht nicht getan haben und an die, welche durch
das böse Beispiel verführt zu werden drohen , dann wird die
Aussaat auf steinigen Boden fallen.

Der Staat muß auch hier den eisernen Besen in die Hand
nehmen, muß auf der einen Seite aufbauen , auf der anderen
niederreißen, was sich als verderblich erwiesen hat . Mit Recht
ist auf der ersten Sitzung der neuen Gesellschaft die Wohnungs¬
frage  ausgiehig erörtert worden . Der Beispiele bedarf es nicht,
wie in manchen Städten der kinderreiche Familienvater beim
Wohnungswechsel in eine schwierige Lage kommt. Die erste Frage,
die vorgelegt wird , ist die, wieviel Häupter seine Familie zähle,
und nennt er eine höhere Ziffer , so muß er meist wieder un¬
verrichteter Sache von dannen ziehen. Es wäre gewiß verfehlt,
wenn man die Hausbesitzer als Sündenböcke in die Wüste schicken
wollte. Auch der Weg des Hausbesitzers ist mit Dornen belegt
und er glaubt Rücksicht nehmen zu müssen aus andere Miets¬
parteien , die in einem kinderlosen Hause ihr beschauliches Erden¬
dasein führen wollen . Die wohlmeinendsten Belehrungen an Haus¬
besitzer und Mieter würden keinen Sinn haben, das einzige Mittel
ist, daß von seiten der Kommunen , Einzelstaaten oder des Reiches
genügend Wohnungen für kinderreiche Familien geschafft werden.
Gewiß ungeheure Summen würden dazu notwendig sein, aber
wenn wir erkannt haben , daß eine starke Bevölkerungsvermeh¬
rung im Interesse des Reiches notwendig ist, dann dürfen wir
über diese Zwirnsfäden der finanziellen Erfordernisse nicht stol¬
pern . Jahrzehntelang hat man gekämpft um .Heer- und H-lotten-
ausgaben ; heute werden diese Ausgaben , die wahrlich nicht klein
sind, anstandslos von allen Parteien bewilligt . Vielleicht würde
auf dem Gebiete der Wohnungsfrage der Geldpunkt ebenfalls
bald überwunden sein, unisomehr , als unseres Erachtens die
Geldmittel auf leichte Weise verschafft werden können.

Daß die Kinderzahl immer mehr abuimmt , ist zweifellos in
der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß das kinderlose Ehe¬
paar den Kampf ums Dasein leicht führen kann, daß mit jedem
Familienzuwachs die wirtschaftliche Abhängigkeit vergrößert wird.
Dem Staat ist es höchst gleichgültig, ob seine Beamten Kinder
haben oder nicht; er zahlt dem nnverhöirateten Beamten den
gleichen Gehall, wie dem verheirateten; der Kinderlose bekommt
wiederum nicht weniger, als derjenige, welcher sechs Kinder hat.
Ter Staat sollte bei der Zahlung der Gehälter in erster Linie die
B e d ü r f n i s f r a g e berücksichtigen. Eino .Norm zu"finden, mng
sehr leicht sein. Wir sind überzeugt, daß vorteilhafte Folgen nicht
ausblieben. Freilich wurde damit nur eine kleine Schicht der
Bevölkerung getroffen. Das gewaltige Heer, der P r i v a t a n ge¬
stellten könnte es kaum zur Durchführung bringen, daß im
Handel und Gewerbe der gleiche Grundsatz in die Tat nmgesetzt
wird . Tenn die unausbleibliche Folge wäre die, daß das Privat¬
kapital nur Unverheiratete oder Kinderlose beschäftigen wollte.
Tann aber hatte man das Gegenteil von dem erreicht, was man
beabsichtige. Vielleicht gibt es auch hier einen Weg, um die
Schwierigkeiten zu beheben. Vor allem aber muß eine ein¬
schneidende Aenderung unserer Steuergesetz¬
gebung erfolgen. Unseres Erachtens wird viel zu viel Nach¬
druck auf die Erbschaftsbesteuerunggelegt. Aber die Erbschafts¬
steuer trifft jene nicht mehr, die es sich hier auf Erden schön
und bequem einrichteten . Darum müssen Junggesellcn-
feuern , Besteuerung der kinderlosen Ehegatten
usw. herangeholt werden. Steuern werden erhoben nach der
Leistungsfähigkeit. Es kann aber keinem Zweifel unterliegen , daß

der Junggeselle oder das kinderlose Ehepaar erheblich leistungs¬
fähiger und darum schärfer zur Steuer heranzuziehen sind. Der
Betrag dieser Steuern könnte für den Bau von Wohnungen
dienstbar gemacht werden . „

Auch die zunehmende Vergnügungssucht  hat in er¬
heblichem Maße auf die Beschränkung der Kinderzahl eingewirkt.
Hier predigt man wiederum tauben Ohren , wenn man das Publi¬
kum ermahnt , sich den Vergnügungen fern zu halten . Es gibt
nur ein einziges und zwar ein radikales Mittel , nämlich alle
zweifelhaften Vergnügungsstätten mit einem Federstrich zu besei¬
tigen . Solange wir aber die bisherige Praxis vorfinden , so'lange
ist eine Besserung nicht zu erwarten.

2WO Serben gefangen
Großes Hauptquartier , 20. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem Erknndignngsvorstoß nordöstlich von Pru-

nay in der Champagne machten wir vier Offiziere, 3t,4 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten drei Maschinengewehre, drei
Mrnenwerfcr nnd viel Gerät. Bei Mi dde l ke r kewnrdc
ein englisches Flugzeug abgcschossen. Die Insassen fielen in
Gefangenschaft.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgrnppe

beS Ge « eralfeldmarschalls von Hindenvnrg
Nordöstlich und nordwestlich von Mita«  machten unsere

Truppen weitere Fortschritte. 28ir nahmen mehrere feindliche
Stellungen.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer»
Nichts Neues.

Heeresgrnppe des Generals von Linsinge ».
Die örtlichen Kämpfe am S t y r danern noch an.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Oesterreichisch-nngarische Trnppen dringen anf Sabac

vor. In der Gegend südlich von R i p a u j sind weitere
Kämpfe im Gange. Südlich von L « c i c a - B o z e v a c ist der
Feind erneut geworfen.

Bulgarische Truppen setzten sich durch schnelles Zufaffen
in Besitz des Sn l tan Tep e (südwestlich Egr, Palanka). S »e
machten beim Bormarsch auf Kumanovo 200 « Ge¬
fangene  nnd erbeuteten 12 Geschütze.

Ob - rfte Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 2«. Okt. (28. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 20. Oktober:
Russischer Kriegsschanplatz:

Fm Gebiete von Ko lk i dauerten, ohne daß es zu einer
Aenderung der allgemeinen Lage gekommen ist, die Kämpfe
auch gestern an. An der P n t i l o w ka erbeutete crn Streif-
lommando des Infanterie -Regiments Nr. 49 ber der Demolrc-
rnng eines russischen Panzerzuges , dessen Lokomotive ernigs
hundert Schritts vor nuferer Stellung einen Granatvolltreffer
erhalten hat, zwei Maschinengewehre, zahlreiche japanische
.Handfeuerwaffen nnd viel Munition nnd Kriegs¬
material.  Sonst im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das sta r ke A r t i l l e r i e f e n e r gegen nnscre Stellung

an der I so n z o ?r o n t hielt auch gestern den ganzen Tag
über an. Gegen die Hochfläche von Doberdo nahm cs in den
Nachmittagsstunden noch an Heftigkeit z«. Die italienische In¬
fanterie griff im Krn-Gebiet gegen den Brückenkopf von Tol-
ruüa. dann gegen den Monte Sabotino , Monte Sau Michele
und östlich von Bermegliano an , wurde aber überall unter
grotzenBerlnstenabgeschlageu.  Auch an der Tiroler-
Front kam es gestern zu größeren Kämpfen. Bei Tre Safst nnd
anf der Hochfläche von Bilgereuth schlugen unsere Truppen je
z w e i A n g r »f f e ab; die Gefechte bei Trevac führten stellen¬
weise zum Handgemenge. In Fudrcarien, wo der Feind in der
letzten Zeit gleichfalls eine erhöhte Tätigkeit entfaltet, zogen
sich unsere vorgeschobenen Abteilungen ans die Hanptwider-
standslinie zurück.

Südöstlicher Kriegsschanplatz:
Die in der Macva vordringenden österreichisch-ungarischen

Truppen nähern sichZ a b a c. Bei Ripanj nnd südöstlich von
Grocka warfen wir den Feind aus einer stark besetzten Höhen-
stellnng. Deutsche Streitkräfte erkämpften  sich
südlich von Semcndria den U e b e r g a n g ü b e r d i e untere
R a l j a und gewannen südöstlich von Pozarevac in der Rich¬
tung von Petrovac erneut Raum.

Die Bulgaren entrisieu dem Feinde seine starken Stellun¬
gen auf dem „Snltan Tepe". südwestlich von Cgri-Palanka. Sie
nahmen gegen Kumanyva vordringend 2000 Serben gefangen
nnd erbeuteten 12 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  20 . Okt. (23. T .-B . Nichtamtlich .) Amtlicher Bericht

vom 18 Oktober : Unsere in Serbien  Vvrrückenden Heere er-
-ieiren nachstehende Erfolge : Im Timo 'ktale besetzten sie die Linie
Tscherni Vrh-Torf , Charbonvec -Dorf , Aditschevac-Dorf , Balinac-
Jnovo -Palta -Berllowici . Sie nahmen südlich des Wlassinasumpfes
die Höhe Pandjin Grob . Ter Angriff auf diese Höhe wurde
unter Teiinahme unserer Kavallerie durchgesührt . die 180 Serben

niederaemacht und 50 gefangengenommen hat . Infolge eines
mutigen Angriffes von Norden aus , der vwt einem geschickten
Manöver von Süden aus verbunden war , bemächtigten sich unsere.
Truppen des strategisch wichtigen Punktes Sultan Tepe. An der
Front bei Stracin wurden etwa 2 00 0 Gefangene  gemacht
und 12 Geschütze erbeutet.

Die Offensive gegen Serbien
Die bulgarisch-griechischen Beziehungen

Konstantinopel,  20 . Okt. (Zenf. Frkft .) Tie Beziehungen
zwischen Griechenland und Bulgarien  versprechen zum
größten Aerger der Entente eine sehr herzliche Gestalt anzunehmen.
Es' finden zwischen Sofia und Athen wichtige politische Verhand¬
lungen über die künftigen Abgrenzungen beider Staaten auf dem
früheren mazed onischen Territorium  stait . Ueber die Ver¬
handlungen selbst kann vorläufig nichts näheres gesagt werden,
doch zeigt Bulgarien aufrichtiges Entgegenkommen, das Griechen¬
land nicht nur seinen derzeitigen Besitzstand verbürgt , sondern
auch wichtigen neuen Gebietszuwachs  einränmt.

Bei der feindlichen Stellung der Entente zu Griechenland,
das sie auszuhungern keine Minute zögern würde , ist bemerkens¬
wert , daß jetzt zwischen Griechenland , Bulgarien und
Rumänien  ein Abkommen über die Lebensmittelver¬
sorgung  perfekt .geworden ist. Bulgarien gewährt Griechenland
die weitesten Erleichterungen . Sind erst gewisse Abschnitte der
mazedonischen Bahnen im bulgarischen Besitz, so kann die Ver¬
sorgung Griechenlands sich glatt vollziehen.
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Pirat und Umgebung

Das Vordringen in Serbien
Berlin,  21 . Okt. Ueber das Vordringen der Armee Gollwitz. >m

serbischen Beralande wird berichtet: Ausxerordenttiche Schwierlgl.'tten
bietet das Gelände. Der unaufhörlich: Mgen lässt dLS Wasser in Bachen
von den Bcrghängen strömen und verwandelt die. Wege m Lumpe.
Wie ein Hauptmann, der aus dem Gelände.kam, dralttzch lagte, gnch
der Marsch der Truppen einen Hügel hinan einer, Riesenranpc. Ww
groß die Schwierigkeiten auch sein mögen, starker, stt der Wille unserer
Soldaten sic zn übertvinden. Alle Dssizierc erklären, daß sich nnscro
Truppen ' geradezu herorragend geschlagen haben. An den Kämpfen
waren Märker. Ostpreußen, Wcstpreutzcn, Bayern, Thüringer und Ha,sen
beteilig österreichisch-ungarischen Kriegsprestequart er m.'ldet chaa

Rerl Tabl " ' Die Offensive der verbündeten Armeen in Serbien
entwickeln sich mächtig weiter.  Aus der ganzen Nordpont
drinaen unsere Truppen gegen Süpen  vor , und dre Berbrndurng!
der Koevcß - und Gollwitz - Armee  wurde gestern zwischen Grocka
und den Stellungen nördlich der Ralpa uu westlichen. Morawn-Gebiet
beraestellt.  Im Osten dringen die tapferen bulgarischen Divisionen
unaujhaltsam gegen die einzige wichtige Verbindungslinie des Süden»
und des serbischen Operationsraumes vor.

Keine Intervention Italiens
Paris,  20 . Okt. (Zens. Frkft .) Nach der . Agence Havas

meldet die hiesige Ausgabe 'des „?re!v Bork Derald " aus Rom,
daß der Ministerrat bestl,lassen habe, weder in Mazedonien noch
in Serbien zu intervenieren , dagegen die Verbündeten mit allen
Kräften aus den übigen Gebieten zu unterstützen.

Die Transporte nach Saloniki
Aus Lugano meldet die „Voss. - Ztg/ff Tie „Gazette del

Popolo " erfährt aus Neapel von einem Reisenden, der soeben an
Bord der „Rumänia " aus Saloniki zurückgekehrt ist : 8 0 große
Dampfer,  besorgen in Abteilungen zu! je 6 und 8 Paaren , von
englischen und französischen Kriegsschiffen geleitet , die Beför¬
derung der Truppen von Gallipoli nach Salonikis
ES sind meist australische und kanadische Truppen , die erst vor
kurzem aus Toul und Alexandria angetommen und kaum drei
Wochen an den Dardanellen geioesen sind. Auch große Mengen
von Lebensmitteln , Wagen und Artillerie werden ansgeschifft.
In den ersten Wacken seien 40000 Mann gelandet worden . Man
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erwartet im ganzen 300 000 Mann . Der Hafen von GalonM
wird von zwei englischen Torpeoojägern geschützt.

AuS Saloniki meldet der „Merl. Lokalänz." : Die Bahnver .»
bindung nach UeS küb ist unterbrochen.  Die Bevölkerung
von lleöküb verläßt scharenweise die Stabt , weil die Serben Vor¬
bereitungen treffen , um sie bis aufs äußerste zu verteidigen.

Oesterreichischer Protest gegen die Landung in Salonik
Luon,  20 . Okt . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der „Repu-

blicain " meldet aus Athen : Der österreichisch - unga-
rische Gesandte protestierte  im Aufträge seiner Re¬
gierung dagegen , daß es den Alliierten  gestattet werde,
Truppen in Salonik  zu landen , ferner gegen die Be-
setzung der Eisenbahnlinie Salonik —Monastir
und S a l o n i k—U esküb  durch die griechische Verwaltung,
sowie gegen die Entlassung des österreichisch-ungarischen Be-
triebspersonals.

Die Bulgaren in Stip und Radowist
Sofia,  19 . Okt . sW. T .-B . Nichtamtl .) Die bulgarische

Telegraphenagentur meldet : Die bulgarischen Truppen sind in
die mazedonischen Städte Stip  und R a d o w t st eingezogen.

Ein englisch-russischer Protest in Athen
„ e r  l i n , 20. Okt . Die „B . Z ." meldet aus Amsterdam:

Nach einer Reuter -Meldung aus Athen  haben die Gesandten
R u_fs lands und Englands  dem griechischen Minister-
prasidenten Z a i m i s eröffnet , daß ihre Regierungen mit der
striechischen Auslegung der Vertragsver-
pflichtungen  Griechenlands gegenüber Serbien nicht
übereinsttnmren.

Rückkehr der Belgrader Bevölkerung
Bukarest,  20 . Okt. (Zenf. Frkft .) Ueber Bukarest kommt

"E Meldung , daß die geflüchtete serbische Bevölkerung bereits
nach Belgrad zurückzukehren beginne . Die Stadt werde täglich
lebhafter . Arbeiterabteilungen der österreichisch-ungarischen Armee
hätten bereits die Mederlstrstellung der arg verwüsteten Bel¬
grader Straßen in Angriff genommen.

6000 Bulgaren unterwegs nach der Heimat
Kopenhagen,  19 . Okt. (T . U.) „National Tidende " be¬

richtet aus Petersburg : Rumänien erlaubte 6000 in Deutsch¬
land sich saufgehaltenen Bulgaren die Durchreise nach Bulgarien,
um sich zum Militärdienst zu melden . Rumänien wünscht jedoch
eine Kontrolle , daß sich unter den Wehrpflichtigen keine deutschen
Ofstziere befinden . Der Vierverband hat dagegen Einspruch er¬
hoben.
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N/srft und Umgehung

Der Krieg der Türkei
Konstantinopel,  20 . Okt. (28. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront:  Bei Ana-
forta beschoß unsere Artillerie feindliche Truppen , welche Ver¬
schanzungen aufwarfen , und ein Torpedoboot , welche Kiretsch.
Tepe beschoß. — Mi Art Burnu würde in der Nacht zum 19. Okt.
ein feindliches Torpedoboot , welches unseren rechten und linken
Flügel wirkungslos beschoß>, durch das Feuer unserer Artillerie,
vom linken Flügel gezwungen , das Feuer einzustellen und sich
zurückzuziehen. Bei Sed -ül-Bahr zeitweise aussetzendes Artillerie¬
feuer und Bombenwerfen von beiden Seiten . — Sonst nichts von
Bedeutung

Die englischen Mordbuben
New York,  20 . Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Durch Funk¬

spruch von dem Vertreter des Wölfischen Büros : Die deutsche
Botschaft überreichte dem Staatsdepartement die von Neuorleans
eingetroffenen eidlichen Aussagen über den Fall „Nico-
sian"  und den Mißbrauch der amerikanischen Flagge durch ein
englisches Schiff bei einem Angriff ans ein deutsches Untersee¬
boot . Tie Aussagen ergeben , daß die amerikanische Flagge und
die über die Bordwand gehängten amerikanischen Abzeichen erst
entfernt wurden , nachdem die ersten Schüsse  von dem
Schiffe, das sich „Baralong " nannte , auf das Unterseeboot abge¬
geben waren . In einer Ergänzung der früheren Meldungen
wird noch berichtet , daß die Mannschaften des sogenannten „Bara-
long" Ziviltleidor getragen  haben , daß den amerikani¬
schen Zeugen von den englischen Mannschaften auf «ihre Frage
mitgeteilt wurde , daß das Schiff keine, « Namen habe,
und daß sie auch über den Herkunftsort und den' Bestimmungsort
nichts sagen könnten . Der sogenannte „Baralong " hatte bei der
Annäherung an die „Nicosian " ein internationales Signal aufge¬
zogen, daß er Hilfe bringe . Ter Kapitän , der sich Mc Bride nannte,
ersuchte nach dem Vorkommnis den Kapitän Manning von der'
„Nicosian " brieflich seine Mannschaften , insbesondere die Ameri¬
kaner darunter , dringend zu ermahnen , über den Vorfall weder
in Liverpool noch in Amerika etwas mitzuteilen . Diese Aussagen
stammen von den amerikanischen Bürgern James Current , Charles'
Higstower, Bad Paler , Edward Clark und R. Crosby. Sie mach¬
ten ihre Aussagen völlig freiwillig  und werden von -dem
deutschen Konsulat in Neuorleans als ' durchaus glaubwürdig be¬
zeichnet

Schlechte Führung
Paris,  20 . Okt . sW. T .-B . Nichtamtlich .) Gustave

He r v b berichtet in der „Guerre Sociale", daß bei einem
Sturmangriff  der französischen Truppen am 25. Sep¬
tember im Artois  eine französische Division  zum
Sturme auf breiter Front vorgefiihrt wurde , obwohl der Kom¬
mandeur der Division benachrichtigt war , daß auf der ganzen
Divisionsfront die deutschen Drahthindernisse von 25 Meter
Tiefe vollkommen unversehrt waren . Die französische Division

Bleiben wir deutsch, echt deutsch!
(Nachdruck verboten.)

Eine Wanderung durch die Geschäftsstraßender deutschen Städte
bietet auch jetzt in der Zeit des schweren Krieges, der schon länger als
ein Jahr seinen Einfulß ans Handel und Industrie geltend macht, ein
glanzvolles und abwechslungsreiches Bild . In nichts hat am Abend
der Glanz der Schaufenster gelitten ; dieselbe strahlende Beleuchtung all
der reichen Auslagen wie in Friedenszeiten, dieselbe schaulustige Menge
dieselbe Zahl der Käufer!

Und doch ist «in Unterschied zwischen der Zeit vor dem Kriege
und der .jetzigen Zeit zu konstatieren, (der sich jedem bemerkbar macht,
der mit Aufmerksamkeitbei seiner Wanderung durch die Straßen die
Auslagen aller Geschäfte mustert.. Eine Aenderung hat . der Krieg ge¬
bracht, eine Umwandlung, die nur mit Freuden begrüßt werden kann
und als sogensreicher Erfolg des Krieges bezeichnet werden muß Ver¬
schwunden ist jene tadelnswerte raffinierte Ueppigkeit, die sich nament¬
lich ans bem Gebiete des Aeider - und Modeluxus geltend gemacht
hat. Ta ist eigentlich .kein Luxus mehr, wenn man jenes Mort in
seiner vollen Bedeutung auffaßt und es nicht als falschen Gradmcsstr dB
Feinen, Sckstnen und Teuren in Anwendung bringt. Verschwunden ist
der Tand, der dazu bemessen war, der Schaustellung gegebener Schön¬
heit zu dienen oder vermeintliche Schönheit da zu schassen, wo sie
nicht vorhanden war. Verschwunden ist jene Art von Putz in Gewan¬
dung und Schmuck, die berechnt ist, auf Erweckung großer Sinnlichkeit
die nicht zur Erhöhung oder zur sinnigen geschmackvollenGeltend¬
machung edler und keuscher Schönheit diente. Sic mag hier und da
noch vorhanden sein, sie mag hier und da auch noch gesucht loerdcn
im allgemeinen aber hat das deutsche Volk in diesen Monaten der Prüfung
erkannt, daß deutsches' Wesen, deutsche Art sich nicht verträgt mit jener
unsoliden, über den Weg flatternden Mode fremdländischer üppiger
Phantasie.

Es war Zeit, daß diese Erkenntnis kam, es war Zeit, daß die
deutsche Frau und die deutsche Jungfrau sich darauf besannen, daß
sie im schönsten Schmucke prangen, daß sie am herrlichsten und begehrens¬
wertesten sind, wenn nicht wertloses Geflimmer sie umhüllt oder ent¬
hüllt, sondern wenn der Glanz der deutschen Tugend und Sittsamkeit
sie umgibt, und Gewandung und Schmuck sich sinnig der Seele Ver¬
bindern Was ist schöner: jene sinnverwirrendePreisgebung, jene aufdring¬

liche Darstellung gekünstelter Schönheit oder die keusche Zurückhaltung,
der zarte Tust treubehüteter Schönheit, die reines Glück erhoffen läßt '->
Tie deutschen Frauen und Jnngfiauen haben ihren Wert erkannt und
alles das weggeworfen, weit weggeworsen, was fremdländische Sucht
ersann, um deutsche Weiblichkeit, deutsche Schönheit zu zerstören und zu
verblassen.

So kam es denn, daß aus den Erkern der Mode- und Pudgeschäfte
rasch alles das verschwand, was eitel Tand und fremde Art Ivar
Nicht mehr findet man die krassen Gebilde übertriebener Gefallsucht
nicht mehr jene geschmacklosen häßlichen Auffälligkeiten, sondern überall
macht fich die Solidität , gediegener deutscher Geschmack und echter
Kunstsinn in Farben und Ausstattung geltend. Man kann seine Freude
haben an manchen Gebilden der Frauengewandung, jetzt ebenso wie
man noch vor Jahresfrist einen Abscheu hatte vor den Auswüchsen
der Mode, wenn man dieses häßliche Wort noch gebrauchen darf
Mögen unsere lieben Frauen und Jungfrauen treu bei ihren Vorsätzen
beharren und sich in alle Zukunft deutsch kleiden und deutsch schmücken

Wer nicht nur aus dem Gebiete der Kleider- und Putzmoden hat
sich eine Wandlung vollzogen infolge des Krieges. Auch auf vielen
anderen Gebieten. Es mag sein, daß der gute Deutsche selbst sich zum
Besieren besann, es mag aber auch sein, daß die Strenge des Krieges
ihm eine Aenderung seiner Wschauungen diktierte. Heute schaut man bei
allen Einkäufen mehr als je auf Zweckmäßigkeit und Gediegenheit
und heute schaut man sich nicht mehr, für den Winter nach der
dicken Joppe zu greifen oder sich in das wollene Wams zu stecken
um den Unbilden des Wetters zu trotzen. Und der gute, feste Pelz , auch
wenn's Kaninchen ist, kommt wieder zur Geltung. In gleicher Weise
vollzog sich, durch den Krieg diktiert, eine Wandlung im Verkehr mit
Nahrungs - und Genußmitteln. Man sucht, selbst wenn man sie erreichen
kann und sie nicht fehlen, nicht mehr die raffinierten Leckerbissen, son¬
dern trachtet nach kräftiger deutscher Kost, nach kernigeii Bissen Nicht
d/c Not diktiert dies — Deutschland hat zu essen und auch noch viele
Leckerbissen— sondern die Erkenntnis daß zu deutscher Art auch deutscheKost gehört.

Demgemäß hat sich das Bild in den Auslagen unserer Geschäfte
verändert. Ueberall Reichhaltigkeit und Glanz, überall Gediegenheit
und Zweckmäßigkeit, keine Täuschung, keine Flitter - nnd Scheinwarc'
Möge cs so blechen, dann hat der Krieg auch für deutsche Art Gutesgeschaffen.

Eins aber fällt bei den Wanderungen durch die Geschäftsstraßen
unv vn der Besrchtrgung der ÄuÄLgw auf und zwar in unangenehmster

blieb in den Hindernissen stecken unö erlitt infolge des Füh-
rungsfchlers ungeheure Verluste.

Joffre soll schuld sei«
^ ^ - .detersLurg , 21. Okt. Die „Nvwoje Wrem . ,-t aus
b«  Offrrlere  rm französischen„ a..pwuartier

Zolire haoe-den Mitteilungen französischer Flieger,
§ •Verteidigungslinien bis zu 30 Kilometer landeinwärts fest-

Mß mißlungen" ® tflM6cn  beigemessen,  daher sei der Tnrch-

„Daily Mail " droht mit der Revolution
L o n d v n.  20 . Okt. (W. T. B. Nichtamtliche) Die „Daily Mail"

schließt einen Leitartikel , in dem sie die Mrheimlich -nngspolitik
der Regierung scharf angreift , mit den Worten : Wenn die Re¬
gierung sortfährt , die Tatsachen zu verheimlichen , und wenn das
Volk erfährt , in welchem Umfange es getäuscht und irre geführt
worden ist, wird eine gewaltsame Umwälzung  entstehen,
für die die englische Geschichte seit 250 Jahren kein
Beispiel  bietet.

Englische Verluste
20' ^ t. lW . T .-B . Nichtamtlich .) Die letzte

Verlu  st lt  st e nennt 124 Offiziere unö 3541 Mann.

Die dritte Jsonzoschlacht
.. . .Fus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier niel-
det das „Mrl . Tagebl ." : Die dritte Schlacht am Jsonzo  ist
rm Gange und an den Punkten , wo die stärksten feindlichen
Angriffe stattsanden , rst die Entscheidung schon gefallen.
Tre Italiener mußten auf der Front von Karfreft bis Tolmein
unter Zurucklassung ganzer Berge von Leichen fliehe  n . Am
unteren Jsonzv . nördlich und südlich des Görzer Brückenkopfes,
berm Brückenkopf selbst und am Doberdoplateau holten sich die
Italrener auch blutige Köpfe und haben nicht die geringste Äus-
Mt ' auch mrt weiteren Angriffen mehr Glück zu haben . In
Kärnten und Trrol ist eine starke vorbereitende Artillerietät -- -
kert m  verzeichnen . *

Der Papst uud die verurteilten Belgier
»s. ^ ' „ "0 , Okt. (Zens. Frkft .) Der „Osservatore Romano"

meldet , der Papst ser von mehreren Seiten , besonders durch die
englische und dre belgische Gesandtschaft, angegangen worden , sich
Mr dre Begnadigung oder Umwandlung der Todesstrafe der Gräfin
Bellevtlle,  des Fräuleins Thulier  und sieben anderer Bel-
f ’f ', j 1̂ ber Begünstigung des Entweichens französischer und
belgischer Gefangener angeklagt waren , zu verwenden . Der Papst
habe durch den Kardinal -Staatssekretär den Kardinlal Hart-
mann,  Erzbischof von Köln, telegrapUsch ersuchen lassen, diese
Bitte dem Kaiser  zu übergeben und Kardin - ' 7rtmann habe
letzt telegraphisch geantwortet , daß der Kais ae Hinrich-
t un 3 habe aufschieben lassen  und eine , «angehenden Be¬
richt über die Angelegenheit einforderte . '

Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe
Berlin,  20 . Okt. (W. T.-B . Amtlich.) Tie Einzah¬

lungen auf die dritte Kriegsanleihe  beliefen fisch bis
znm 18. Oktober einschließlich, dem ersten Pflichteinzahlungs¬
termin , auf 8269 Millionen  Mark , gleich 68,34 Prozent der
gezeichneten Summe , gegenüber einem Soll von 30 Prozent.

Deutsche Spar-Wirtschaft
Die „Züricher Post " (Nr . 337) veröffentlichte dieser Tage

eine Unterredung ihres Vertreters mit 'dem Direktor der ,Dent --
fchen Bank" , von Gewinnen  über die wirtschaftlichen Ber-
hältnifse und Kräfte Deutschlands . Zn der Frage nach den Aus¬
sichten für deutschen Händel und deutsche Industrie in der Zu¬
kunft führte Herr von Gewinner folgendes aus : Deutschland
habe in diesem Kriege vor allem gelernt , auf sich selbst zu
st e h e n . Dank der englischen Absperrnngspolitik , die Deutschland
aushungern sollte sowohl in Betreff der Nahrungsmittel als auch
der Rohstoffe für sein Wirtschaftsleben , für Friedens - und Kriegs¬
zwecke. hätte Deutschland sparen gelernt.  Englands Taktik
hätte gewirkt wie jener Geist, der stets das Böse will und doch

_ Donnerstag , 2L . Oktober
ba5 Gute schafft. Man sei aufmerksam geworden ans ^
Hilfsquellen,  die bisher unbeachtet gelassen und auf
dukte ustv., die vor dem Kriege versendet wurden . Die Deun.
seinen beinahe Verschwender gewesen, jetzt aber Sparer aE
den auf allen Gebieten . Gleichsam iffnstrierend wies er u
tmf bte künstliche Erzeugung von Salpeter . Dadurch allein mi)J
in  Zukunft für die deutsche Volkswirtschaft jährlich 90 Milli^
Mark gewonnen . Dann hätte man gelernt , Torf weitgehend
Stelle des Strohs zu verwenden ) das die Chtzmie heute
riesele und mft Zucker vermengt zu einem vorzüglichen
sntter verarbeite . Heidekraut werde , mit Melasse vermischt
falls als gutes Viehfutter vettvendet , Bindfaden aus Holz'
hergestellt und neuerdings Eiweiß aus Kohle resp. den
standen der Verkokerei vermittels H'esepilzen in großen Lau^
bottischen gewonnen . (Erst im Versuchsstädium .) Vieles noch S
sich ansuhren , das Bedürfnis hätte erfinderisch gemacht, man **
öQfc'On ^ erde bleiben , sich fortlaufend verbilligen und in Zu?
die deutsche Volkswirtschaft mehr auf sich selbst st'ell'en, De«
lands Elnftthr beschranken und dadurch seinen Händel, seine
dnstrie nach außen noch stärker machen.

Schiffsverluste unserer Feiude im September
Berlin,  20 . Okt. (Zens. Bln .) Folgendes Ergebnis des Handelt,

kneges im September erfahren wir : Es wurden durch U-Boote^
ch!? ' ^ ^ pfer mit 103 316 Btto.-Reg.-To., 7 Fischdampfer
etwa 1200  Reg .-To., 2 Transportdampfer mit 19 849 Btto.-Reg,-
Außerdem sind durch Minen untergegangen: 6 Dampfer mit 20(
Btto.-Reg.-To., alles feindliche Dampfer verschiedener Nationen.
Geiamttonnengchalt der vernichteten Schiffe ist 144 977 To.

Kriegssteucrn in Italien
20. Oktö (Zens. Frkft .) Das Amtsblatt wi

^bnd die Verfügung über die in der letzten Kabinet
fitzung beschlossenen Steuern veröffentlichen . Eingeführt werd«
eine Wehrsteuer von sechs bis mehreren hundert Lire und

aus postlagernde Sendungen und Telegramme ; erM
werden die Kindsteuer und Stempelgebühren . Das Jahres^
trägnis der neuen Maßregeln -wird auf 50 Millionen ana«.

^aß mit den 50 Millionen im September eingeführte,
Neulasten Italien bisher hundert Millionen dauernde KriegsIteuern eingefuhrt hat.

Bevorstehender Rückritt Salandras -
^ ^ (r, *^ - 19- Oft . (28. T. B. Nichtamtlich.) Nach einer!

Pridatmeldung der „Neuen Züricher Nachrichten" aus Mailand!
wird die , Stellung Salaudras als ernstlich erschüttert angesehen
so daß fein baldiger Rücktritt zu erwarten sei. Es ist anzunehmen
daß bas gegenwärtige Kabinett nach seinem Ausscheiden auf die
Dauer nicht bestehen bleibt , sondern durch ein Ministerium cchgelöii!
wird , dessen Vierverbandsgesolgschast keinesfalls einen so aiM
geprägten Charakter tragen wird , wie das Salandras . In boli.
ti chen Kreisen gewinnt die Gegnerschaft gegen die Teilnahn
Italiens an dem Balkanabenteuer , wofür Salandra und Sonimi
Ê treteN' immer schärfere Formen . Hinter ihr steht die ganz,
osfentliche Meinung Italiens , soweit sie fich nicht unter der!
Diltatur Salandras befindet . ^

Zum Lebensmittelwucher
. ® resden,  20 . Oft . Um der Preistreiberei auf dem Butter-

markt entgegenzutreten , ersucht der Rat die beiden kommandieren¬
den Generale für Sachsen, gleich dem Vorgehen anderer Kom-
mandobehorden , umgehend vorläufige Buttervreise für Sachsen
sestzusetzen. Der städtische Lebensinittelausschuß wird Butkdr, Eier
und Schmalz einkaufen und den Einwohnern unter Ausschaltung
aller Zwischengewinne zur Verfügung stellen. Auch in Chemnitz
und anderen sächsischen Orten haben jetzt die Gemeindeverwal¬
tungen die Versorgung mit Butter und Eier in die Hand ge¬
nommen . Es ist bezeichnend, daß in Dresden  jetzt der Bütter-
vreis auf 3.40 Mark pro Pfund gesttegeu ist, während in Anna,
berg  im Erzgebirge der Preis für das Pfund von -der Stadü
behorde auf höchstens 1.80 Mark festgesetzt ist.

„Reelle" Geschäftsgewinne
Jede Hausfrau weiß, wie rapid der Preis für Speiseöl

in die Höhe geht. Weder der Produzent noch sonst jemand wM
Urheber dieser Teuerung sein. Mangel an Rohstoffen wird bor-
geschützt, wie wenn die Quantität sich vermehrte , wenn der Pieis
sich ins Ungemessene steigert . Wo die Urheber dieser Teuerung
sitzen wird allgemach bekannt . Es find die Spekulanten , die dem
Volke den Beutel leeren , und wer aus Spekulätionsgeschästen
Vorteile zieht , das wollen wir nachstehend an einem von
den vielen Fällen zeigen . Der Verein Deutscher Oeffabrikanten
Mannheim erzielle für 1914/15 einen Fabrikationsgewinn von
3 236 321 Mark (im Vorjahre 2 294 485 Mk.) wozu 231536 Mk.
(181482 Mk.) Gowinnvortrag und diesmal auch 34 321 Mk. Zinsem
eiunähme abzüglich der ' Ausgaben für Obligationen , Kontokor¬
rent - und Wechselzinsen, Bankprovisionen , Wechfelstempel und der¬
gleichen treten , während im Vorjahre außer den Einnahmen für
diese Zwecke noch 265 238 Mk. an Zinsen anfzuwenden waren.
Die Generalunkosten haben sich, vermindert ; sie erforderten
379 323 Mk. (430 225 Mk.) und Verlust auf Ausstände 13 755 Mk.
(21862 Mk ), so daß sich ein Bruttogewinn von 3 109 099 Mark
(2 388 643 Mk.) beziehungsweise nach 571925 Mk. (542 9448 Mk.)
Abschreibungen ein Reingewinn von 2537174 Mk. (1845695 Mk.)
ergibt . Daraus werden 12 Prozent (im Vorjahre 5 Prozent'
Dividende verteilt . ' )

Wech- Hur muß Wandel geschaffen werden, Und zwar im freist
mit Behorde und dem b̂esseren Ich des Einzelnen. Wenn man st
sieht, wie überall die Fur,orge für unsere lieben Soldaten heraustritt,
wie man Lebensmittel, Tälikatessen und fonsttge Gegenstände für un-
sere Feldgrauen sorglich bereithält und anbietet, dann hat man seine
helle Freude und kauft gern. Wenn man aber all das Karten- und
Bildermaterial betrachtet, das für unsere Krieger ins Feld als Grüße
aus der Heimat besttmmt sein soll, dann muß man sich wundern,
wie solcher Schund aus den Markt kommen kann. Hier hat sich des
Marktes eine Industrie bemächtigt, die schlimmere Auswüchse zeitiat als
der Kinounfug auf der Höhe seiner Auslassungen. Abgesehen von der
grellen Häßlichkeit farbenbeklexter Bilder nnd Karten, die zähneklappern
macht, sind die Mottve zu ganzen Serien von Karten direkt unfcftön
uud unfein. Was wird der Krieger im Felde sagen, wenn man ihm
einen Gruß aus der Heintzät schickt, der irgend eine Karikatur zeigt,
etwa lächerlich gemachte Rekruten? Oder was soll es bedeuten wemi
man ihm das Bild einer Straßenschönheit in der Militärmütze' senoet,
ihm, der sich sehnt nach Wew und Kind, nach Vater und ' Mutter,
nach der Heimat. Liebesszenen, in denen Soldaten nnv ihr SäwS
zu sehen sind, kommen in ganzen Serien ans den Markt: sie sind
ia harmlos, denn sie bedeuten meist die Illustrationen eines Soldateim
ttedes, aber sie sind auch völlig unangebracht als Grüße ins Feld.
2Ler ,st der Soldat , der da auf dem Bilde steht, wer ist sein Schatz,
von dem er Abschied nimmt ? Kinoware ! Gibt es da nichts Besseres
für unsere Krieger? Sind da nicht die schönen Karten, die HciinatstM
und oft Heimathaus zeigen? Sind da nicht die prächttgen Karten, die
unseren Kager und nn,ere Heerführer in gutem Bilde bringen' Ge¬
diegenes und Schönes wird auf diesem Gebiete geschaffen, aber noch
viel mehr schund, und auch, leider muß maus sagen, Schmutz' ZuM
tlefsteil Bedauern muß man sehen, ivie Geschäfte cs sich nicht versagen
können, neben hübschen und künstlerisch wertvollen starte,, Nuditätcil
und andere Anzüglichkeitenauszustellen, so die Serie aus dem Piorgeil-
kabinett erncr Schönheit, Traumstuvien usw. Hinlvcg mit diesem Schmutz-
und mag er in seiner Farbenharmonic Und' dlussührung noch so sehr
dem kunstlerychen Geschmack entsprechen! Das ist keine Kost für un-
l» e bravm Kämpfer, die deniTvde ins Auge sehen und im Herzen
erfüllt sind von Begeisterung für Vaterland nnd Heimat Sie -vollen
auch solches Zeug nicht, und wer es ihnen schickt, der übt Verrat an dcut-,
scher Art und Sitte , der trägt nicht bei zur Erhebung des Vaterlandes
uiw zur Befreiung von dem Ballast verderblicher fremdländischer AnO^
Wohnungen. Seien Wir auch hier deutsch, echt deutsch!



MMebemmteMd8miliemtttW»jl
9 SÄÄS .SÄ3SS

wurde mrt ^ i^ nnewett die Familienunterstutzungaufdieipaier
bestehe, ob und t ^ Hinterbliebenenrenteangerechnet wer-
zrlv Auszahlung gelangen^ v Familienfürsorgcge,etzes kommt
de« darf. ^™ bft 0%„gemsen  eines gefallenen oder ver-
bie Unterstütz S der Gewährung der Mllnar-
storbenen Krr . ii. ^iefc Vorschrift bat zur 'Vermeidung
Versorgung > ff Ministerialerlaß dahin Auslegung erfahren,
v°n Karten durchs Minmerr̂ i tatsächlichen Auszahlung
daß dre A^ rttiffe weiter gewährt werden soll. 33erl nun aber
dev Kr« Meduy 1' aus Militärversorgung mit dem -rage
regelmäßig der beginnt öon  dieseru Zeitpunkte ad
nach ElnMtt de tatsächlich für kürzere oder längere Zeit
n°ckEÄ .?ver orgung. Um diese einzu,chrauken bestimmte ^ ue
eine - vrû ialanweisuug, daß bei der Nacl>zahlung der Kriegs¬
weitere Mrnu eri „ach dem Tode des Kriegers ge-
versorgung me .brstützung abzurechnen sei. bis auf die reichs-
währteFannli Unterstützung Monate. Letztere sollte
gesetzliche6 Militärversorgung belassen bleiben. Die Rechts-
also neben or U„weisting wurde in Zweifel gezogen und ,nahm

Reichstag eine Resolution Erzberger einstimmig an.
deshaŵ Belassung der Familienunterstutzung noch sur drer Mo¬
nate verlangte- Bundesrat mit der Frage

Z^ ?n der Atzung vom 16. September 1915 eine Ab-
befaßt und i Schlußsatz, deS Familienunterstützungsgesetzes
änderung se Stelle der bisherigen Vorschrift:
beschloß - jedoch den 'Hinterbliebenen auf Grund des ^ e-

- dm 27 Juni 1371 Bewilligungen gewährt werden, fallen
'^ .^ aegeMvärtiges Gesetz geregelten Unterstützungen fort ,
bie^ folgende neue Bestimmung gesetzt worden:
"t dre m ^« omiticmmtccflüburtß wird während drerer Monate
< Z „ spitminft hinaus, von dem an die den Hinterbliebenen

übe« den MW a ^ ^ 17 Mai 1907 zu zahleiiden ®wtcr-
« •ttSJÄSae zuständig sind, weiter gewährt. Etwa darüber
!'e5 ncJ ^ te Familienunterstützungen gelten als Borschußzah-

YTaen  auf di- Hinterbliebenenbezüge und sind bei deren Aus-

^ ^''Eamftftnb "erfreulicher Weise eiuwairdfreie und der 'Billig.
w , -ntsmÄnds Rechtsgrundlagen für das Verhältnis der beiden
Nnterstützunosgesetze zueinander geschaffen. Rur Ware e.- ietzr noch
Lw .rdig zur Verhütung neuer Unstimmigkeitenanzuordnen, daß
i hm bereit8 mit zwei Monaten abgefundenen Hinterbliebenen

der dritte Monat nachträglich vergütet werde;
o Me neuen Vorschriften nicht nur für d-e reichsgesetzliche, sondern

auch für die kommunale Familienunterstützung gelten denn
fii'r deren Aufrechnung gegen die Militarrenten fehlt e >̂ aucy
an zuverlässigen gesetzlichen Vorschriften uni) , ,

, j,Dv. wie nach die Familienunterstützung. bis zur tatsacylichen
Auszahlung der Militärrente wieder gewährt werden mutz.

Es ist anzunehmen, daß die Lieferungsverbände (Gemeinden,
Greife) in der Mehrzahl schon ohne weiteres diesen Billigkeits-
forderungen Rechnung tragen. 'Eine entsprechende Anordnung
derT '.tralbchörde dürfte aber doch zweckniatzlg sein, um die not-
wendige Einheitlichkeit in der Ausführung der neuen Vorschriften
zu sichern. (Bolksvereins -Korrespondenz.) ■ •
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,,00 Jahre Hohenzollerrcherrschaft
Am 21. Oktober ist ein halbes Jahrtausend verflossen , scn

dem vom Kaiser Sigismund mit der Mark Brandenburg bs-
lchntm Burggrnskn Friedrich VI. von Nürnberg auf dem
Landtage in 'Berlin von den Ständen gehuldigt wurde . Die
Belehung durch den Kaiser hatte am 30. April 1415 m -Konstanz
stattgefunden. (Ende April dieses Jahres haben imr das Er¬
eignis eingehend gewürdigt .) Auf Befehl des Kaisers soll che
Feier des Gedenktages ans eine Feier am d̂arauffolgenden
Sonntage beschränkt werden . Zu rauschenden festen ist die Zeit
nicht angetan : aber es bedarf ihrer auch mcht. Die hernirchen
Taten, die unser Volk in Waffen in dem uns freventlich auf-
gedrungene;: Kampfe vollbringt , ^ d Verkünder des riihnr-
reichen Werkes , das von einer bescheidenen Grenzmark aus¬
ging, um in der Zusammenfassung der Stämme Deutschlands
zu einer Fürsten und Volk umschließenden machtvollen Ein-
Seit Ä SB. » M «elliacn RömischenR-,ch. sStr -u.
sandbüchse bis zum Deutschen Reiche, das erner Welt von Feun-
den trotzt - welch ein Weg ! Die Hohenzollern schufen sich den
Staat nicht nur , sie schufen sich das Volr , Mit dem s,c rn die Ent¬
wicklung Deutschlands und Europas ut steigendem rn:t-
entscheidend einzugreifen vermochten, Unter ihnen entstand
und erstarkte das preußische Staatsbewusstsein zu einer poli¬
tischen Machtgrötze. Als aber die rechte Stunde geschlagen hatte,
erwuchs ans dem Staatsgdanken der Reichsgedanke und nahm
machtvolle Gestaltung an . Mit Preußen ordneten sich alle deut¬
schen Staaten der Reichseinheit unter , die es erst ermöglichte,
die reichen Kräfte der deutschen Nation zu voller Altung zu
bringen . Mit frohem Mute darf unser Volk trotz des Ernstes
der Zeit die HohenzoNerngedenkfeier begehen, :n der uner-
'chütterlichen Zuversicht, daß Deutschland mit Gott es Hilfe

König Peier von Serbien

nach außen und nach innen größer aus der gegenwärtigen
Prüfung hervorgchen wird.

Haag,  20 . Oft. Die Ausfuhr aller getrocknetenund an¬
derer Gemüse, wie die konservierten, d:e in ftischm Zustand ma,t
ausgesührt werden dürfen, ist verboten.

«Uremburtf.  20 . Oft . Tie Großherzogin von Luxem¬
burg ließ Abgeordnete sämtlicher Kammerfraktlonen zu sich be-
sck»eiden um mit ihnen über de ipolitische Lage Rücksprachez
nehmend Ueber den Nachsolger Eyschens verlautet noch nichts
Bestimmtes. Der Papst sandte an die Regierung etn Herzi )>
gehaltenes Beileidstelegramm . . a

Athen,  19 . Ott. Prinz Alexander, Sohn des Königs von
Griechenland stürzte, Her Agence Havas zufolge, als er sich
an der Spitze seiner Batterie zu den Manövern begab. ,bei seiner
Ankunft im Piräus vom Pferde und brach ein Bem. Lw «wnigw
und der Kronprinz geleiteteri den Verletzten nach Athen zurück.

Reserve - Jäger - Bataillon Nr . 18.
Bzseldw. Friedrich Graefe (Wiesbaden) schw. vw.

Jäger - Regiment zu Pferde  Nr . 3.
Schmidt, Peter (Boden) gefallen.
Reserve - Feldartillerie - Regiment Nr . 16.
Hptm. d. L. Walter Lessing (Oberlahnstem) lvw.. b. d. Tr.
Reserve - Feldartillerie - Regimettt Nr. 21.
Gefr. Otto Steeg (Nastätten) lvw. — Leng. Wilh. (Borod) se-

sallen. — Gefr . Ludwig Wiffler (Eibingen) lvw. — Gefr Karl
Westenberger (Wiesbaden) gefallen. - Dillenberger. Karl (W^
baden) lvw. — Dörner, Emil (Rambach) lvw. Enk, August
(Michelbach) lvw.

Fußartillerie - Bataillon  N r. 50.
Jsmar , Heinrich (Wiesbaden) lvw'. — Daß» Friedrich (Es ;•

vorn) lvw. — Glatzmann. Heinrich (Bad Ems) lvw., b. ch Tr.
Mittlere Minenwerser - Abteilung  Nr . 153.

' Stiehl , Heinrich (Weisel) schw. verw.
Res erve - Sanitäts- Komp . Nr . 17 . des 18 . Reserve-

kvrps.
Utfsz. Edwin Merkel (Battenberg) vermißt. — schlau , Wilh.

(Ruppenrod) vermißt. _

Verlustliste
xs starben den Heldentod fürs Vaterland»

Masch.-Gew.-Komp. August St re im (Wiesbaden'
Wehrmann Heinrich Ehret (Ettville ).
Ersatzreservist Reinhard Nickel (Waldhause.^
— Richard Klärner (Wiesbaden ).
Infanterist Paul Hahn (Wiesbaden)
Eins.-Gefreiter Thomas Hitter (Hofhemi ).

*

Auszeichnungen
8J?ii dem Eisernen Kreuz  winden ausgezeichnrt^

Gefreiter Christian Stricker (Wiesbaden ),
llnterofsizier Wilhelm Sieber (FreiendieÄ.
— Waldemar Mo eile  r (Biebrich).
Gefreiter Karl Höhn (Biebrich ).

Soziales

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini . - .

47 Kartfebiina Nachdruck verboten.
An: andern Nachmittag sollte ,die Kirmes ihren Anfang

liehmen. Die Bude, die der von Iris gegenuberlag, oftte eme
funge Schauspielerin aus London mnehaben. Kû vor Begrün
der Kirmes, - Iris war bereits rn ihrem ounteu, goldduicĥ-
wirkten Kostüm ^ -- eilte die Baronin auf sie zu.

„Denken Sie sich, Iris , kvelch eine Neuigkeit! Sw V̂erden
in Ihrem Pavillon ein anderes Gegenüber bekomme, - Dre ttems
Schauspielerin ist von ihrem Dlrektor telegraplnsch nach ~on
don gerufen worden, und sie mutzte Hals über Kop; ab e , -

„So ?" fragte Iris gleichgültig. „Wem werden ^ :e sttzt
den Pavillon geben?" . ^

„Ich weiß noch mcht, das wird das Komitee besorgt haben.
Es war keine Zeit mehr, uns zu befragen". ,

In dem Moment wurde der Baronm em Bitte .t nberora )e,
über dessen Inhalt sie vor Freude hoch auftprang.

„Fürst Derresheim ist hier!" rief sie. „Er will die Dchau-
fpielerin ersetzen, jetzt können die Armen sich freuen !"

„Wer ist hier?" stieß Iris leise hervor.
Iris hastiger Ton machte die Baronin stutzig.
„Derresheim, mein Liebling", sagte sie und rauschte davon.
Tatsächlich stand bei dem Fest der große .liri .arecsende

Und durch so viele Affären bekannte Fürst, Derresheim rn der
gegenüberliegenden Bude, über der jetzt sein Wappen mit der
großen fürstlichen Krone prangte. Sr war als schottischer Hoch¬
länder angezogen, hielt eine Gitarre in der Hand,, sang und
verkaufte und das Gold regnete auf seinen Zahltisch nieder.
Alle drängten sich an seine Bude, alle wollten den berühmten
Mann, dessen Name so oft durch die Zeitungen gegangen war,
in der Nähe sehen. Er hatte .Iris formell begrüßt, aber kcineur
der in der Nähe befindlichen Zuschauer gelang es, einen ein¬
zigen verfänglichen Blick zu erhaschen, den er auf Iris ' Biide
abzielte. Gegen Abend verschwand er.

„Das war schön, von Derresheim", meinte die Baronm.
s,,Wie ich höre, ist er gestern abend herüber gekommen von Bal¬
moral, und mßß heute abend wieder hinüber. Die , paar da¬
zwischen liegenden Stunden hat er unserer Kirmes gewidmet.. Die
Armen können sich bei ihm bedanken. Die Einnahmen, die er
gemacht hat, sind enorm".

Auszug Qus dev crmtl»Verlustliste
Nr. 357

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  18
»ÄamVlta » Ml* »>J■- 2 “”»1 ÄrtpfnTfp,, _ Schaaf. Paul (Markenbach) lvw. — RVNine,̂ mar>.

(Ems) lvw. — Schmidt, Johann (Villmar ) lvw. — Wenz. Man;
(Camberg) schw. vw. — Schneider^ Christian (K-mett .u

Pnnbwebr - Jnfanterie - Negiment  Nr . 80.
Keller 2er, Ludwig (Flörsheim ) durch Uns. schwer verletzt.

Reserve - Jufan 'erie - Regi me nt N r. 81.
Fischer Heinrich (Oberfischbach) schw. vw. — Klees, Georg

cErtzenbeim) 'schw' vw — Gefr. Adam Racky (Ehlhalten) lvw.
schw. m - Etter Emil (Weî ach)y •„ f _ iit -fri Aoses Brück (Bommersheim) lvw. nomps,

leicht wv- l t , TlItff, Theodor Knetsch(Ballersbach) lvw.

_ orraun, Mroma .a, c c ffi £ (Heboernherm ) gefallen.

Müller 2er (Eibelshausen) bish. vermißt gem., gefallen. ^ ' s '
Milbelm Eickert (Herborn) an seinen Wunden gestorben — Freh,
SS ®Ä » »■» .) W35. »mm « « .. Befallen,

Jnfanterie - RegimentNr.  87
Becker 5er, Josef (Wirges) lvw. ^

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 87.
Schmidt, Johann (Elz) bislx. schw. vw. gem., gefallen.

Fnfanterie - Regtmeilt Nr . 88.
Feiow .-Ltn. Ludwig Mondrion (Wiesbaden) infolge Krank¬

heit gestorben ^ ^ £ e r i e- R e g i m e n t N r. 97
Feldw.-Ltn. Karl Schmidt (Katzenelnbogen) lvw. — OM .-

Mnttf-ried Bücher (Blessenbach) lvw. — Herbst, Aloiv (Hahn,
IeÄrbkrg ) schw v w - Emmerich, Friedrich (Wiesbaden), ge-
fö lnl Web7ntm  Philipp (Wulsdorf) lvw. - Almenrader,

S ”- ® ml &SU I«?v münt}
sww. VW. — Gefr. Georg Racky (Munster i. -v.) lo.v.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . -21.,
Lupp, Peter (Frauenstein) lvw. — Lupp, Heinrich(Limburg)

schw vw — Moebs 2er, Joses (Oberbrechen)  vermi ß..

Der Fürst war xasch in sein Hotel zrlrückgceilt. Etwas
später woltte er :nit dem Dampfer nach Balmoral zurückfahren
Er trat auf den Balkon hinaus , von da aus konnte er die Dächer
der Buden vom Kirmesplatze sehen. Nebenan war Hu-bner ha¬
bet seine Sachen aufzuräumen. In ^ Gedanken. ver,unken starrte
er auf die Landschaft zu fernen Futzen. Er hatte ^rrs geiehen
und flüchtig gesprochen. Er wnUe trotz der langen
Abwesenheit seine Herzenswunde noch nicht geheilt war. Je eher
er sortkam. um so besser. Man hatte ihm erzählt, daß ^ rrs von
dem Grasen Münster verehrt würde, daß es ein ehreniiwrter und
reicher Manu sei und Iris ihn vor allen andern auszeichnete
Man rechnete darauf, daß die Verlobung gleich nach der Rückkehr

vrotlaniierls wi-rda e ^ Münster heiraten! Und warum
nicht? Möge er nur die Eigenschaften haben, dre man ihm nach-
saate. Mächte sie nur glücklich Werden durch ihn ! Denn er
ihrer würdig war, dann war ja alles gut. Sie hätte cs verorent,
glücklich zu werden. , ..

Ach nein ! .niemand War einer Iris von Holstein würdig.
Die Musik auf den: Kirmesplatze tönte zu ihm herüber. Der
Festes'trubel schien seinen Höhepunkt erreicht zu haben.

Also heiraten würde sie ! Das war ja ganz natürlich Sie
war jung und schön, und dieser junge Mensch, War nicht, nur
von tadellosem Ruf, sondern hatte auch bedeutendes Bermögen.
Ein Gefühl der Bitterkeit stteg rn ihm auf. Mst aller Gewalt
suchte er sich ihr Bild aus dem Herzen zu reißen. Wenn der
Besuch in Bakmoral zu 'Eiide war , würde er nur auf kurze Zeit
auf seiner Besitzung zubringen, iim alles zu ordnen. Mnn
wollte er wieder nach Lssrikck zurückkehren, um neuen Gefahren
entgegenzugehen. Ja , das war das beste. Sich nun noch ein¬
mal der Gefahr aussetzen, ihre liebliche Erscheinung zu sehen
und ihre engelhafte Stimme zu hören, das ging über seine .Kraft.

Als er sich nochmals über das Geländer des Balkons lehnte,
sah er ein Helles Licht von der Gegend des Kirmesplatzesscheinen.
Ob man dort illuminierte?

Er stutzte und sah scharf nach der Richtung des Lichtes hin.
Es wurde größer und breitete sich immer mehr aus. Man hörte
auf einmal einen furchtbaren Knall. Jetzt sah er ganz deutlich
Flammen emporzüngeln iiud der Himmel ivurde immer roter.

Jetzt erscholl der Ruf : Feuer ! ult
Derresheim stürzte ohüe Hut, so wie er war, die T̂reppe

hinunter wo er die Menschen aufgeregt hin und hMaufen sah

Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes iv Hessen,
Heflen-Nasiau und Waldeck rm September 1915

Erstattet vom Mitteldeutschen Arbê snachwcisverbaud,
Frankfurt a. M., im Oftober 1915.

Einer starken Nachfrage nach Arbeitskräften, besonders gua-
lislzikrln , Arbeiter». tto tMM «T 9-» Ä
nebot Arbeitsuchender gegenüber. Sehr groß ist fast »̂ erau.
ilntprirbicb in der Zahl der Arbeitsuchenden zwischen September
1914 und Sept . 1915. Allein bei,der « bteiln^ für Metallarbeiterdes städt. Arbeitsamtes Frankfurt' a. M. betrug dieser UiUer
schied ca. 1200 <1Ä6V Arbeitsuchende im September 1914 und 149
im September 1915). In einigen Betrieben mußten Frauen e -
wüen werden weil die Aufträge in gewissen Abteilungen d̂ieser

ImiidMte,,.  SK - »«- der « . WK- IlU - K-« » » »“ “
fine tiUi im allgemeinen etwas gebessert. In Wetzlar uno um

wrm I ™ Se «Ile Mt b-Mstigt : «to | ft fanset
T\prrirfttc an Bauschlo sfern, Schmieden und Drehern. Im sattler-
und Tapczierergewerbe war die Beschäftigungsge legen beit immer
ÜÄ, mäßig" doch konnten alle Arbeitsuchenden untergebracht und
alle oneitcn Stellen besetzt werden. Aus der Offenbacher - eder
Industrie wird ebenfalls von Mangel an tüchtigen Arbeitskralteii
berichtet. In der Industrie der Holz- und Schnitzstoffe war die
Vermittlung für Schreiner zufriedenstellend. Am meisten wurden
Schreiner für Reparatur- und Kundschastsarbeiten. verlangt . In
der Industrie der Rahrungs- und Genußmittel hat die Nach¬
frage nach Arbeitskräften gegen die Vormonate,, etwas nachge¬
lassen Durch die Einberufung der längeren Jahrgänge machte si >
auch im Angebot ein Rückgang bemerkbar. Im Beklerdungs- und
Reinigungsgewerbe ist öine Besserung gegen den Vormonat nicht
eingetreten. Die Schneider-Innung in  Frankfurt a. m.  bertttjter,
bai’ die Zivilschneiderei etwas besser gehst, wahiend rn der
Uniformschneiderei die Beschäftigung Nachlasse. Dre Tamen -Kon-
sektion geht schlecht. In einzelnen Fabriken der Oftenbacher
Schuhindustrie wurde mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet. Im
Baugewerbe war starke Nachfrage nach Arbeitskräften besonders
nach Maurern , Zimmerern, Dachdeckern. Alle Bewerber konnten
unteroebracht werden. Im graphischen Gewerbe war d,e Ge-
ickästslaae sehr still . Versuche, die rn anderen Berufen tätigen
Schriftsetzer zurückzusühren, haben nur teilweise^Erfolg gehabt,
da die Arbeitgeber keine Zusage für längere Beschaftigungsdauer
machen konnten. Die Arbeitsmarktlage im Gastwurtsgeworbe hak
sich nicht verschlechtert, gegen den gleichen Monat des Boriahres
sogar bedeutend verbessert. Gegen Ende des Monats machte sich
ein kleiner Zuzug von arbeitsuchenden Kellnern bemerkvar, welchS
aus den Saisonstelleii zurückkamen. Für ungelernte Arbeiter war
überall reichlich Arbeitsgelegenheit vorhanden. wenn trotzdem
manche Vermittlungen nicht zustande kamen, scheiterte dies , an
den zo hohen Lohnforderungen der Gelegenheitsarbeiter. Dm sei
letztere Umstand erschwerte auch die Vermittlung^der̂ iugendllchen^

Zweiundvierzigstes ' Kapitel.
Ter Fürst lief guer über den großen Rasenplatz, der hinter

dem Hotel lag . Er kletterte über den Zaun des Grundstücks und ge¬
langte so auf die Straße . Er hoffte, daß das Feuer vielleicht
doch nicht aus der Kirmes war. aber als er ein paar Schritte weiter¬
kam, da war kein Zweifel mehr. _

Andere Personen liefen in derselben Richtung und auf dem
Platz selbst war ein wüstes Durck>einander. Eine ungeheure Menge
drängte und stieß sich. Derresheim bahnte sich erneu Weg durch
d e Menge Viele 'der Buden standen in hellen Flammen . Die
Dekorationen fielen wie Zunder herunter Ueberall lecktery die
Flammen an bunten Girlanden und Fähnchen. Ter leichte Stoff
war eine gute Nahrung für das Feuer, zudem hatte sich eine leichte
Brise erhoben, die vom Strande herüberwehte und das Feuer noch

uiehr ^ ^ ^ E ^̂ brwehr war zwar schon am Platze, aber dem
sich rasch verbreitenden Feuer gegenüber war sre machtlos, sie
konnte sich nur darauf beschränken, die gefährdeten Menschen aus
dem Bereich der Flammen zu retten. So kam er auf den ßlatz,
wo Iris Pavillon und der seine stand. Hier tobte das Feuer am
schlimmsten. Bei dem Gewühl konnte man dm Menschen kaum
unterscheiden. Er sfteh auf die Baronin Trazberg. die mit auf¬
gelösten Haaren und zerrissenen Kleidern ve^ weiselte Anstren¬
gungen machte, durch die Menschenmengehlndurchzudrrngen

„Wo ist Iris ? Wo ist Fräulein von Holstein?" rmf der

Fürst . âtemw^ tt, ^ ^ jß es nicht. Weder sie noch den Grafen
Münster können wir finden. Sie müssen noch drüben auf dem Platz
sein von dem uns die Flammen absperren. Die Feuerwehr hat
schon vergeblich versucht, hindurchzudringen."

Er rannte zurück, um von der anderen Seite^an den Pa¬
villon zn gelangen . Die Bude stieß mit der Rückseite mt eine
aröfie Hecke. Bon dort suchte er einzudringen, aber auch diese-
st<lNi> in Flammen . Der Ranch war so dick, daßi man nichts als . dre

^ Iamm 23o r̂twttcn̂ eic ^ in ?" rief Graf Winterstein. „Hier können
Sie nicht durch. Sie lassen in den sicheren Tod."

Iris " rief der Fürst ivie Verziveiselt. „Iris ! ■
Seine Antwort ertönte. Halb blind und erstickt vom Ranch

zwang er sich durch ein Loch der Hecke, bis zu welckwm,d:e
Flammen noch nicht vorgedrnngen 'Waren Er befand sich wtzt
dicht bei der Bude. Der Ranch und der Staub ,nachten es ihm
imiiTtinTirfi pttnas ZU erkennen. Aber da war es ihm, als wenn er



Arbeiter außerordentlich . In der Landwirtschaft hielt auch im
Berichtsmonat die Nachfrage nach Knechten an . Taglöhner -Um
Kartosfelausmachen wurden sehr viel verlangt . Viele Landwirte
lassen die Arbeiten durch Beurlaubte oder Kriegsgefangene aus-
fuhren . Großer Mangel herrschte an jungen Burschen. Ilm übrigen
wurde im ganzen Derbandsgebiet der überall herrschende Mangel
an Arbeitskräften der Landwirtschaft entweder durch Zuziehung
von emguartierten Landsturmleuten , durch Beurlaubungen oder
durch Beschäftigung von Kriegsgefangenen ausgeglichen . Auf dem
werblichen  Arbeitsmarkte hat sich für Dienstboten die Lage
gegen den Vormonat kaum verändert . Es kamen viele Mädchen
zugererst, darunter auch solche dom Lande, die jetzt dort wieder
entbehrlich geworden sind. Die Vermittlung gestaltet 5ich bei

^größeren Andrang der Mädchen sofort schwieriger, da die
Herrschaften dann wählerischer werden . Wäsch-, Putz- und Monats-
frauen meldeten sich mehr als im 'Vormonat ; es war aber
weniger Beschäftigung vorhanden . Für die gewerblichen Arbei¬
terinnen hat sich die Lage hegen den Vormonat weiter verschlechtert.

■

Aus aller Welt
Bestrafte Preistreiberei

Berlin,  20 . Oft . Ter „Reichsanzeiger " veröffentlicht fol¬
gende Bekanntmachung : ; ;

Tie Firma SÄchard Widemanu , Ledergroßhandlung in
München , Mcrzaristraße 1 (Inhaber Siegfried Stern glanz -)
hat am 27. September d. I . dem Kriegsbekleidnngsamte des
3. Armeekorps in Spandau Bergnägel angeboten und dabei für
das Tausend 25 Mark verlangt , während diese Nägel nach sach¬
verständigem Gutachten um 6 bis 9 Mark geliefert werden können.

. Durch diese Preistreiberei ist die Unzuverlässigkeit der Firma
inbezug auf den Handel mft Bergnägeln dargetan . Es wird ihr
daher aufgrund des' § 1 der Bündesbekanntmachung z-ur Fern¬
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sept . 1915'
der Handel mit Bergnägeln untersagt.

Mnchen , d-en 18. Oktober 1915. ! ;
Stellvertretendes .Generalkommando 1. Bayerischen Armeekorps.

Der kommatwierende General : von der Tann.
Dresden.  Das Oberlandesgericht Dresden verurteilte den

Bunzlauer Viehhändler Kühl wegen Vergehens gegen die Bundes '-
ratsverordnung vom 23. Juli ds . Js . zu 1000 Mark Geldstrafe.
Kühl hatte während des Viehmarktes auf dem Dresdener Schlacht¬
hof eine Kuh und zwei Stiere ekauft undg sie bereits nach einer
Stunde mit 120 Mark Nutzen wieder verkauft.

* ' ''
Bensheim  a . d. B., 19. Okt. Der Besitzer des Gasthauses

„Zum Ratskeller' wurde in seinem Keller erstickt anfgefunden. Tie
Einatmung giftiger Weingase hatte ihm den Tod gebrackft.

Darm  stadt , 20. Oft . Geh. Oberbergrat Dr . Richard L e p-
sius,  ordentlicher Professor der Mineralogie und Geologie an
der Technischen Hochschule und Direktor der Geologischen Landes¬
anstalt , ist heute im Alter von 64 Jahren gestorben.

Gießen,  19 . Oft . Die Stadt Gießen hat als die erste
unter den Städten eine Organisation geschaffen, um ihre Bevölke¬
rung mit billigem Wild zu versorgen . Infolge Abkommens mit
größern Jagdpächtern in Oberhessen wird gegen Ende Oktober an
zwei Stellen der Stadt ein Wildverkauf eröffnet . Es soll Rehwild
zu folgenden Preisen abgegeben werden : Kochfleisch 40 bis 50 Pfg,
Vorderblatt Bug 80 Pfg ., Bratenstücke, Keule und Ziemen 1 .20
Mark das Pfund . Hasen 3.50 bis 3.70 Mark . Es stehen vor-
erst 800 Rehe, auch Rotwild und etwa 1000 Hasen zur Ver-
sügung. Das Wild wird im Kühlhaus des Schlachthofs eingelagert
und steht der Verkauf unter tierärztlicher Kontrolle.

h. Lützellinden (Oberhessen ), 20. Oft . An der preußisch-
hessischen Grenze sind in der 'hiesigen Gemarkung unter ' der
Leitung des Bergwerkdirektors Münker -Gießen erfolgreiche
Bohrungen auf Manganerze vorgenommen worden . Die Ergeb¬
nisse waren so gut , daß man kürzlich zum bergmännischen Abbau
der gut anstehenden Erze vorgegangen ist. Die erworbenen Gruben -,
selber liegen an der Grenze der Gewerkschaft Gießener Braun¬
steinbergwerke vorm . Fernie.

h. O b e r n ki r che n , 20. Oft . Ein 15jähriges Mädchen trank
nach dem Genuß von Uepsekn Wasser. Nach kurzer Zeit starb es
trotz ärztlicher Hilfe unter furchtbaren Schmerzen.

h. Bad Brückenau,  20 . Okt. Im Nachbarort Kauern-
burg bekamen zwer fünfjährige Buben eine geladene Vogelflinte
in dre Finger . Hierbei erschoß der eine den andern.

h. Aus der Rhön,  20 . Okt. Auf dem Rittergut Röhrda
drangen zwer Hunde in eine Schafherde ein und töteten 20 Tiere-
dre übrigen Schafe wurden zersprengt.

Berlin,  19 . Oft . (Eine Bierpreiserhöhung .) Die Brauerei-
Verbandc fuhren gegenwärtig , Unterhandlungen wegen einer wei¬
teren Bierpreiserhöhstng , die sich über ganz Deutschland erstrecken
soll. Man will allgemein den Bierpreis auf 32 Mk. pro Hekto-
lrter erhöhen.
... München,  20 . Oft. Am Freitag abend ist hier die weit
Uber dre Grenzen Deutschlands hinaus bekannte Schriftstellerin Frau
Emmy Grehrl,  bekannt unter dem Namen „Tante Emmy", gestorben.
An . au £etben und Verdiensten gleich reiches Leben hat damit seinen
Abschlup gründen. , Frau Giehrl wurde am 1. November' 1837 als
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Dsrzensgaben ansgestattete Jungfrau mit dem BezirksamtSassessor Rudolf
Giehrl. Aber nur zu bald sollte sich die strahlende Glückssonne verdunkeln
«chon wenige Jahre später fiel die junge, 26jähriqe Frau dem lang¬
wierigen, Lerden znm Opfer, das sie bis zu ihrem Tode an das Kranken-,
lager gefepclt hielt Großartig Ivar die Scclenstärke und Willenskraft
Ässbr Frau , me sich nun in ihrem kranken Zustande der litcrarkschcn
Tatigkert widmete, um in erster Linie für die christliche Bildung und
Erziehung der Kinder zu wirken. Man muß staunen über die schöpferische
Kraft, dre rn diesem von jahrzehntelangem Siechtum geschwächten Körper
wohnte nno wahre Perlen per Literatur schuf. Ein tragisches Schicksal
war, daß rm -oahre 1868 auch ihr Gatte erkrankt war, um .acht
VolF an rlA-er Seite ihr Leidensgefährte zu fein, und neben ' ihr
18,6 zu sterben. Wie an goldener Faden zieht sich durch das Ge¬
webe ihrer Überaus zahlreichen und lieblichen Werke die demütige Er¬
gebung m Gottes heiligen Willen. Zahllose Ehrungen sind der helden¬
mütigen Frau erwiesen worden, von .der man wohl mit Recht sagen
kann, daß sie sich den Himmel schon auf 'Erden verdient hat. Ihr
Andenken wird fortleben im katholischen Volke.

Konstantinopel,  20 . Okt. (Eine neue Strecke der Bäg-
dadbahn .) Dre Strecke der Bagdadbahn von Jslehie nach Radju
wurde heute dem Betrieb übergeben . Die beiden genannten Sta¬
tionen liefen östlich. Amanus im Morden von Aleppo. Die Er¬
öffnung dieser Teilstrecke bringt das syrische Netz um 47 Kilo¬
meter naher an den bekanntlich schon durchgeschlagenen Haupt-
tunnel der ganzen Bahn bei Bagtsche.

Aus der Provinz
Kr Aus dem Rheingau , 20. Oft. Tie Sammlung

zu Gunsten der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland hat im Rhein-
S?ukveise folgendes Ergebnis gehabt: Aßmannshausen 40 Mark, Elt-
ville 1539.80 Mark Erbach 152.10 Mark, Hallgartcn 56,75 Mark,
Hattenheim 103̂ o5 Mark. Johannisberg 293.50 Mark, Kiedrich 148 Mark,
Lorch 274.95 Mark, Mittclhcim 13 Mark, Neudorf 41.65 Mark, Nieder-
Walluf 204.60 Mark, Oberwalluf 35,25 Mark, Rauenthal 40 50 Mark
Rüdesheim 219.10 Mark. Winkel 250 Mark. Summa 3412,75 Mark

Bierstadt,  21 . Oft . Ihre goldene Hochzeit feiern morgen
die Eheleute Ludwig Stiehl und Frau , Cösteline geb. Henrich.

h. Frankfurt  a . M., 19. Oft . (Stadtverordnetenversamm¬
lung .) Im Mittelpunkt der Beratungen stand die Lebens-
mittelteuerung . Die Antwort des Staatssekretärs
des Innern auf eine Eingabe der Stadt in Sachen der Lebens¬
mittelversorgung wurde von den Sprechern aller Parteien als
unbefriedigend  erklärt . Unter dem Beifall des Hauses er¬
klärte Oberbürgermeister Voigt , daß die Politik der Ein¬
gaben  vorüber sei, die deutschen Städte harrten der Taten
und feien bereit zu Taten . Die Stadt habe sich mit den im gleiche«
Wirtschaftsgebiet liegenden Städten  bereits tele¬
graphisch in Verbindung gesetzt, um ihre soeben erfolgten
Preisfestsetzungen nicht wirkungslos werden zu
lassen.  Von dem Unrerwesterwaldkrei.se hat die Stadt 40 000
Zentner Kartoffeln gekauft, die sie zum Selbstkostenpreis von
3.55 Mark den Zentner abgibi . Auch für Butter  setzte der Ma¬
gistrat Höchstpreise fest,  und zwar 2.40 Mark für beste Butter
und 2.10 Mark für Landbutter , alles pro Pfund . Diese Preise hat
der Vorsitzende der Wiesbadener Landwirtschaftskammer , Bart¬
mann - Lü dicke,  als für  die Landwirtschaft durchaus aus¬
reichend bezeichnet. Außerdem soll die in - und ausländische Butter
sichtbarer gekennzeichnet werden . — Dem Kriegshilfsverein für
den Kreis Lötzen, über den die Stadt die Patenschaft übernahm,
bewilligte die Versammlung 100 000 Mark.  Ferner erhält seit
dem ersten 1. Oktober jeder Urlauber aus der städtischen Arbeiter¬
schaft für die Dauer seines Urlaubs täglich 1 Mark Urlaubs¬
geld.  Ein Antrag auf Einrichtung eines städtischen Stellennach-

weises für kaufmännische Angestellte zeitigte zwar einen ausge-

durch das Prasseln des brennenden Holzwerks eine Stimme gehört
hätte und als er die Angen mit Gewalt aufriß , um durch den
Ranch Und die Flammen hindurchzusehen, sah er neben der
brennenden Bude unter einem Baum eine weiße Gestalt stehen.

Es war JriS , sie hatte die brennende Bude noch rechtzeitig
verlassen können, aber die Flammen hatten ihr von allen Seiten
den Weg abgesperrt , und wie leicht konnten die umhersprühenden
Funken in die Dekorationen und Girlanden springen , die sich von
den Buden bis zum Baume hinzogen.

, „Iris ! können Sie mich sehen? Können Sie mich hören ?"
schrre er verzweifelt.

„Ja , ja !" rief sie zurück. „Gehen Sie fort . Bitte , gehen Sie'
Sie können mich nicht retten ."

Er lachte wild auf . „Ich kann nicht ? Ich. kann und' will
Sw retten . Fürchten Sie nichts . Und wenn ich mitten durch die
Flammen gehen sollte ."

„Es ist unmöglich . Das Feuer ist rings ' um den ganzen
Platz", rief sie. „Ich kann es sehen".

Er sah ihr Gesicht jetzt deutlich, das weiße Gesicht war
von den Flammen beleuchtet . Es war weder Schreck noch Furcht
darauf ausgeprägt . Ein Ausdruck von unbeschreiblicher Zärtlich¬
keit und Liebe lag darauf.

„Gehen Sie auf die andere Seite des Baumes ', erfassen Sie
dw unteren Zweige und versuchen Sie , sich emporzuziehen . Kein
Augenblick ist zu verlieren ."

Sie verstand ihn , und nachdem sie ihm noch einen dank¬
baren Blick zugeworfen hatte , schwang sie sich auf den untern
Ast Und von da aus kletterte sie immer höher hinauf , so hoch'sie kommen konnte.

Terresheim lief zurück, ungeachtet der Flammen , die tm
beiden Seiten in der Hecke knisterten . Ein halb Dutzend Männer
ergriffen ihn und drückten die Funken und brennenden Stellen
aus seinen Kleidern . Sein Gesicht war schon schwarz, seine Haare
versengt und der Rauch hatte ihn geblendet.

„Es wird noch alles gut ", sagte er ruhig . „Sie ist hoch
vben auf dem Baum , jetzt kann sie gsrcttet werden. Jetzt unr
Gotteswillen eine Leiter : die längste die da ist ! Noch besser, wir
binden zwei zusammen ."
. . . "Dser, hier !" rief der treue Hübner , der seinem Herrn durch
dick und dünn gefolgt war. „Sind Durchlaucht auch nicht verletzt?"

„Unsinn ! Nein , nein ! Schnell , hierher mit der Leiter ."
®r batte seine vollständige Selbstbeherrschung und kühle

Ueoerlegung wieder gewonnen.

Man zerrte die Leiter bis an das Loch der Hecke. Von dort
sollte sie über die Bude an den Gipfel des Baumes geworfen
werdeii . Sie war zu kurz ! Der Fürst ließ unten ein paar Stücke
Holz befestigen, so reichte sie knapp bis an den oberen Teil des
Baumes.

Sie bildete jetzt eine Art Brücke über die brennende Hecke
hoch hinüber bis an die Krone. Er wollte die Leiter besteigen,
aber Hübner und einige, der anderen ließen es nicht zu.

i „Sie werden doch da nicht hinaufgehen ? Warten Sfe um
Himmelswillen , bis wir noch eine Leiter herbeigeschasft haben ."

„Nicht nötig , ich kann den Baum auch so erreichen", rief
der Fürst . „Jeder Augenblick ist gefahrbringend ".

Er stieß alle zurück, zog seinen Rock ans und bestieg die
Leiter . Alle starrten ihm mit ängstlichen Gesichtern nach. Hübner
und noch drei andere Leute hielten das untere Ende der Leiter fest.

„Es wird ihm nicht glücken", rief eine Stimme . „Die Leiter
wird brechen, sie hat zu wenig Stütze ."

Ter Fürst rückte unterdessen entschlossen vor , ganz behut¬
sam, um nicht aus dem Gleichgewicht zu kommen, stieg er weiter.
Er sah Iris unbeweglich auf ihrem Ast sitzen. Ihr weißes Gesicht,
vor Angst entstellt , nicht ihretwegen , aber seinetwegen, leuchtate
unter dem dunkeln Laub hervor.

Er lächelte ihr ermutigend zu und rief ihren Namen . Unten
am Stamme des Baumes zwischen dem Efeu, der ihn umgab , sah
er einen hellen Schein. Er wußte , daß die Flammen auch den
Baunr ergriffen hatten . Er war ihr jetzt ganz dicht und sein vom
Ranch geschwärztes Gesicht bildete einen seltsamen Kontrast zu
ihrem wecßen Antlitz. Jetzt streckte er einen Arm aus und zog
sic langsam auf die Leiter . Einen Augenblick verbarg sie ihr
Gesicht an seiner Brust und ein konvulsivisches Schluchzen durch¬
zuckte ihren Körper . Sie schlang beide Hände um seinen Hals
und sah ihn an.

„Es wird Ihr Tod sein ! Oh) Warum haben Sie das getan !"
rief sie.

Seine Augen begegneten den ihrigen.
„Wir werden schon durchkommen" , sagte er ruhig . „Fürchten

Sce nichts mehr , verhalteil Sie sich nur so, wie ich es Ihnen sage" .
„Bei Ihnen fürchte ich nichts", flüsterte sie. „Sind Sie

es denn wirklich?"
Sie riß die Augen weit auf und befühlte ihn mit den

Händen , um sich zu vergewissern, daß er kebend sei.
„Wir sind nicht tot , und werden auch nicht 'sterben so Gott

dehnten Meinungsaustausch, kam aber nicht zur Abstimmuna
das HauS beschlußunfähig geworden war.

qu. Frankfurt, 20. Oft. (Tie Neureglung der Zickassu»,., '
bAmgungen für Gasthörer und Besucher au der Universität FranksuAZ
MN Beginn des Winter-Semesters ist an der Universität eine
Regelung der Zulassungsbedingungen für Gasthörer und Besuchers
Kraft getreten. Die Bestimmungen für Gasthörer sind jetzt mit
dce an den übrigen preußischen Universitäten gelten, in Einklana
ötadvt worden. Infolgedessen können als Gasthörer nur noch
fönen ausgenommen werden, die in Bezug auf ihre Vorbildung |2j
all.qcmetn in Preußen vor geschriebenen Anforderungen genügen, n?
ltzasthörer haben ferner künftig über ihre Personalverhältnissedie -ii
gemein vorgeschriebenen Auskünfte zu erteilen und sich bei der R»
Meldung über ihre Zugehörigkeit zu einer der Fakultäten zu entscheid^
In Erfüllung der satzungsgemäßen dläfgabe der Universität als Sw
bUdungsanstalt hat der Senat den Gasthörern noch einer weiter»!
Gruvve von Personen das Recht, Vorlesungen zu hören, eingeräumt. O
die « chafsimg dieser neuen Kategorie, die amtlich die Bezeichnung, sgj,"

" st) er"  führt , wird insbesondere denjenigen Kreisen der Frankfurts
Bevölkerung, welche zu ihrer Fortbildung Vorlesungen an der früher»!
Akademie zu hören gcfvvhnt waren, die Möglichkeit geboten, Hg»
lesungcu unter int wesentlichen ebenso erleichterten Zulassungsbedingun-n«
wie seither zu besuchen. Den Besuchern sind ohne weiteres alle &
lesimgen und Hebungen, zugänglich, die im Vorlesungs-Verzeichnis«t»
der o'ortbildnng dienend besonders gekennzeichnetsind. Nur zum Bele--»
anderer Vorlesungen bedarf es der Erlaubnis des Dozenten. Person^
die als Besucher an Vorlesungen teilnehmen ivollen, haben einen Be-f
fucherschein zu -lösen, der jederzeit ausgestellt wird, für die Taue!:

Semesters gültig ist. Und für den eine tzstbtihr von 5 Ma!«
(für Ausländer 10 Mark) zu entrichten ist. Von der Entrichtung des
Auditoriengeldesund der anderen allgemeinen Gebühren sind die
sucher befreit. Die Honorarsätze sind für sie die gleichen wie W
-studierende, nur müssen sie auch für Vorlesungen, die für Studierend«-
unentgeltlich sind, dm gewöhnlichen Satz von 5 Mark für die Semester-
wochmstunde entrichten. Nur bei der Medizinischen Fakultät sind die
Publika auch für die Besucher imentgeltlich. Bei der Medizinischen'
Fakultät gelten für den Vorlesungsbesuch der Gasthörer und Besuchsr
etwas abweichende Bestimmungen, insbesondere soweit es sich um Merzt«
und Mcdizinalpraktikantenhandelt. Genaueres hierüber ist aus üe»
Zulassungsbedingungen für Gasthörer und Besucher zu ersehen, die vo«
dem Uuiversitäts-Seftetariat unentgeltlich bezogen iverden können, ab»
auch in der neuesten Ausgabe des Vorlesungs-Verzeichnisses mit abge-
drnckt sind.

Frankfurt  a . M . Das Ergebnis der Frankfurter
„Weinlese " beläuft sich, nachdem alle Spenden eingegangen uni
Gutscheine eingclöst sind, im Gesamtwert auf 25 000 J(. Ein
schöner Ertrag , der doppelt freudig zu begrüßen ist, weil die
Nachfrage nach Wein , insbesondere aus dem Osten, immer
dringender und häufiger wird.

Griesheim  a . M., 19. Oft . Einen Gaunerstreich hät hier
ein Arbeiter ausgeführt , der seinem Kollegen erzählte , er habe
geschlachtet und könne ihm 8—10 Pfund Fkeisch billig abgeben.
Hocherfreut ging der andere darauf ein und nahm abends das
wohlverschnürte Paket in Empfang . Als er es späterhin öffnete,
fand er statt Fkeisch einen Pack alter Zeitungen darin , die sich
weder zum Kochen noch zum Braten eigneten . Die Polizei hatte
den Schwindler bald gm Kragen , aber leider war das Geld'
bereits verpulvert.

Limburg  a . d. L., 20. Oft . Ter Kreisausschuß für den
Kreis Limburg hat mit Wirkung vom heutigen Tage Höchst¬
preise für Butter  festgesetzt . Nach der Bekanntmachung darf
von heute ab das Mund Süßrahmbutter  2 .40 Mark , das
Pfund Landbutter 1.80 Mk. nicht überschreiten . Als Süßrahmbutter
gilt Butter , die aus süßem Rahm in Molkereien hergestellt wird.
Alle übrige Butter , Kunstbutter ausgeschlossen, gilt als Land-
butter . Das Ueberschreiten der Höchstpreise wird mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mark oder mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft.
Ferner wurde die Ausfuhr von Butter aus dem Kreise Limburg
ab heute bis auf weiteres verboten . —- Für die Stadt Lim¬
burg  sind seitens des Magistrats ' die gleichen Höchstpreise für
Süßrahm - Und Landbntter festgesetzt. — Laut Bekanntmachung
des Kreisausschusses wird die Ausfuhr  von Kartoffeln aus dem
Kreise Limburg  von heute an verboten.  Das Verbot be-
Meckt die Versorgung der Bevölkerung unseres Kreises mit Kar¬
toffeln . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft . j

Aus Wiesbaden
Hohenzollerutag

Anläßlich der Feier zum 500jährigen Hohenzollern-Jstbiläum tragen
die staatlichen, städtischen und viele Privatgeoäude Fahnenschmuck. In
den Schulen fällt der Unterricht ans ; die oberen Klassen versammeln
sich zu einem Festaktus.

Die Hohenzoller » und ihr Werk
So betitelt sich ein Werk aus der Feder von O. Hintze, welches

von der Regierung in Arnsberg zur Anschaffung für Lehrer - und
Schülerbibliotheken und als Preis für  fleißige und befähigte
Schüler  empfohlen wird . Den abfälligen Kritiken und dem Er¬
staunen über die amtliche Empfehlung dieses Buches, die ander¬
wärts erschienen sind, können nur uns nur anschließen. Gegen
die amtlich,e Empfehlung müssen wir Einspruch erheben. Ist es
„volle Berücksichtigung der Forderungen der Wissenschaft" (diese
Worte ^stehen im Amtsblatt der Königl . Regierung ), wenn der
Verfasser den Erzbischof  von Droste-Vischering einen „fana¬
tischen Ultramontanen " nennt ? Wenn bei ihm der Görre s 'sche
Athanasius eine „ultramontane Streitschrift " ist? Wenn er unser
deutsches Kaisertum  als „ein protestantisches " bezeichnet?

^Pius ^ ^ ist^ein^ ,,eifervoller Führer der streitenden Kirche", die

will" , sagte er ruhig . „ Halten Sie den Blick jetzt immer aii|
wich gerichtet und sehen Sie nicht hinunter " .

„ Mit dem linken Arm trug er sie und Mit dem rechten
hielt er sich an der Leiter fest, so stieg er langsam hinunter.

Von unten hatte man fein Treiben beobachtet und jede
ferner Bewegungen mit atemloser Spannung verfolgt.

, Hübner war einen Teil der Leiter binanfgckrochen, um
fernem Herrn zu Hilfe zu kommen. Er breitete seine starken
Arme aus und der Fürst , der ihn bemerkt hatte , ließ die teure
Last langsam in seine Arme gleiten V

Sie war gerettet . Es war die höchste Zeit , denn schon
hatten dre Flammen von dem Baume aus den obersten Teil der
Leiter erreicht.

Sie war gerettet und ein unendliches Glücksgefühl überkam
Ihn. ^ l)atte sich schon mehrerema .se rn seinem Leben in^ ver-
zwei,eiten Situationen befunden , und immer hatte ihn seine
Gecstesgegewart gerettet . Ein solches Gefühl des höchsten Glückes
hatte er aber nie dabei gefunden . Das Feuer hätte jetzt die Leiter
ergriffen , noch kenne fünf bekunden verflossen und dennoch war
eS den Flainmen rn diesen fünf Sckünden gelungen , sich durch
das Holz hrndurchzufressen

Das obere Ende brach durch und Dcrreshein , stürzte mit
der Letter auf dre brennende Hecke, gerade in dem Moment, als
Hübner setnen Fuß. auf die Erde setzte.
. Mst einem knallenden , prasselnden Geräusch schlug er auf
grissci'Ô en : ^ der, der es hörte und sah, wurde von Entsetzen er-
frtT, VE ^ einige Augenblicke die Besinnung , er
sah noch, daß eine werße Gestalt neben ihm kniete und seine
Hände an rhr Herz druckte, dann wurde alles schwarz um ihn her

(Schluß folgt .)
. . . .

Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen!
Dankt den gefallenen Helden!  I|

Betätigt Euren Opfersinn am  jj
Eisernen Siegfried! ft
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ein » « « * £ £ . die bemüht waren , mit kirchlichen Walsen zu
Feinde  gewesen, dre vemum ng ^nnen war." Doch mrt
vernichten, ^ ^ ech7se genug, sie ließe sich nach beliebig er-
dieser kurzen Wie kann ein solches Werk von der Re-
weitern . Man fragt I ^ ^ ^n eS' vom Minister als Fleiß-
gierung empf h Das erscheint uns unfaßbar. Ta man ge-
prämie besttmmt se ^ . besonders eifrig bemüht ist. den
rade n »u schützen, Gerechtigkeit allen .gegenüh.er zuBurgfrieden » hem Schluß kommen, daß hier die Re-
üben, können lmr ^ uz herein fall  erlebte , da sie einem
glerungse ^ Kutachten traute . Das wäre für fte ia unangenehm,
Zer entschuldigend."

Heber Heriugsmarkt und Heringspreise
. ^ Mainzer Anz." geschrieben: Die hier zum Verkauf ge-

Heringe werden in besseren Waren von Holland bezogen
brachten » e ^ ^ eßlich von Vlaardingen , dem Stapelplatz der
und„koniine ^ .'̂ gAsischerei. Durch den Krieg ist einerseits das
holländische ^r ^ itnkt, anderseits die Nachfrage so groß, daß
Jangergevn . en Prisen befriedigt werden kann. Es liegt
sie nur oê ' ^ ß Aufkäufer aus Deutschland in Vlaardingen
dies »uime ^ durch große Ankäufe die Gewinnsucht der
1 j . »iKrtnen fördern . Der jetzige Preis für gute holländische
Fpchereisir Aorte , beträgt für 1 Tonne von ungefähr 750 bis
Heringe, v platz 116 Mark, ohne Fracht und Spesen, bessere
800 Kn* bedeutend teurer . Außerdem lauten die letzten Nach-
Sorten l . ^ die tzeringssischerei für dieses Jahr zu Ende
U uJ el,f»>i den Kriegsgefahren auf See wollen die Fischer nicht
gebt' w  fahren . Was Ostsee-Heringe anbetrifft , so kommen
1,16„märtia solche für Mainz nicht in Frage : was davon in
5^ /^ utschland billig angeboten und selbst als Tungmittel ver¬
endet wird, ist solch kleines Zeug, daß es als Handelsware nicht
getrachtet werden kann.

Zwei neue Verbote
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung über

< - « erbot des Anstreichens mit Farbe aus Bleiweiß und Leinöl
und eine Bekanntmachung betreffend das Zahlungsverbot gegen
Aegypten und französifch-Marokko.

Zentrumswahlverein Wiesbaden
Wir verweisen nochmals auf die heute Donnerstag abend 9 Uhr

smttfmdende Generalversammlung und laden zu zahlreichem Besuche ein.
Kathol. Frauenbund, Zweigverein Wiesbaden

Der am gestrigen Abend im „Leseverein" abgehaltene
5 Nationale Franc nabend,  hatte einen zahlreichen Bd-
snch austuweisen. Frl . F e l d m a n n wies in ihrer Begrüßungsrede
auch auf die jetzt einsetzende Sammlung Frauendank  l )iu
Und forderte zur Unterstützung aus. Zweck und Ziel der Samm¬
lung ist: den Kriegerfamilien in der Erziehungsarbeit der Kinder
materiell  Mt Rat und Tat beizustehen. Für Wiesbaden
ist ein Lokalkomctee in Vorbereitung . — Ms Rednerin des Abends
war Frau Gymnasialdirektor B e ckm an n aus Limburg gewonnen.
Tas Thema lautete : „ Soziale Fürsorge für unsere Kriegerw-itwerl
und Kriegerwaisen". Der Verein hatte ein besonderes Glück mit
der Gewinmrng der Rednerin : es bot einen wirklichen Genuß , den
Ausführungen zu lauschen. 'Durch den ganzen Vortrag wehte ein
von Idealismus getragener Geist, der auch durch die Art des
Vortrages die Herzen der Zuhörer zu entzünden wußte . Rednerin
erinnert zuerst an den draußen vor den Grenzen tobenden Kampf:
der Feind ist von unseren Fluren ferngehalten . Opfer sind viele
gebracht worden . So mancher Held har sein Leben lassen müssen.
Viele sind für die große Sache gestorben : für ihre Hinterbliebenen
zu sorgen, muß nun unsere vornehmste Dankes Pflicht  sein.
Tie zu gewährende Rente muß ausreichend bemessen sein. Me
staatliche Hilfe dürfte hier nicht ausreichen : hier muß die private
Fürsorge  eingreifen . Me Hilfe muß aus liebendem Herzen,
von Mensch zu Mensch, gebracht werden . Der materiellen
Fürsorge muß sich die beratende Fürsorge anschließen . (Red¬
nerin erläutert nun die verschiedenen Arten von Kriegsunter-
stützungen, wie : Gnadengebührnisse , Versorgungsgebührnisse,
Kriegselterngeld, Renten der zwangs - und freiwilligen Versiche-
rungen usw.) An erster Linie sei für die Aufrechterhaltung der
Familie zu sorgen , schon um der Kinder resp. Waisen willen,
denen durch nichts anderes die Mutterfürsorge könne ersetzt werden.
In zweiter Linie ist für Arbeit zu sorgen ; Heimarbeit , bei ge¬
nügender Bezahlung . Bon Regierungsseite aus muß ein Mindest¬
lohn für Heimarbeit festgesetzt werden, uin einer Ausbeutung
vorzubengen. Me Abwanderung vom Lande in die Stadt ist
durch Aufklärung hintanzuhalten . Notwendig vor allem ist eine
gründliche Ausbildung in dem zu ergreifenden Berufe , die Arbeit
muß geehrt werden ; man darf in ihr nichts unstandesgemäßes
erblicken. Kinderlosen Familien bietet sich hier eine schöne Ge¬
legenheit zu einem besonderen Liebesdienst durch Adoption von
Waisenkindern. Die Kriegsfürsorge ist eine Dankesschuld, die ab¬
getragen werden muß . (Lebh. Beifall .) — In einem Schlußwort
erinnert Herr Dr . H e n s l e r an das heutige Hohenzollernjubiläum
und den morgigen Geburtstag der Kaiserin . Redner rühmt
die großen Verdienste der Hohenzollern um Preußen , Deutschland
und seine Kultur : wir sind zu großem Danke dem Herrscher¬
hause verpflichtet . Unsere Kaiserin darf als ein Ideal
der deutschen Frau bezeichnet werden . Den Dank und Gruß der
Versammlung faßte Redner zusammen in einem „Hoch" auf
Ihre Majestät die Kaiserin , in welches die Anwesenden begeistert
einstimmten.

Der „Nasiauische Viehhändler-Verein"
hielt gestern unter dem Vorsitz des Viehhändlers Isaak Kahn
(Biebrich) eine gut besuchte Versammlung ab. Auch der Rhein-
hessisch- Viehhandel war vertreten . Es wurde einstimmig be¬
schlossen, die Königliche Regierung zu ersuchen, eine Verfügung
dahingehend zu erlassen : daß sämtliches aus seuchenverdächtigen
Gegenden znm Markt gebrachtes Vieh, vor allem Weidevieh,
iure jetzt aus Schleswig -Holstein, sofort als Sperrvieh  behan¬
delt wird und dieses Vieh an den Markttagen erst nach Markt-
Muß verkauft werden darf . Die Landwirtschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden und der 13. landwirtschaftliche Be-
zrrksverein sollen ersucht werden, diesen Antrag bei der König!.
Negierung nachdrücklichst zu unterstützen. Der Biehhändlerverein
neht sich zu diesem Schritt veranlaßt , weil er besonders auf
dem Wiesbaedner Biehhof in den letzten zwei Jahren durch den
wiederholten Ausbruch, der Maul - und Klauenseuche schwer ge¬
schädigt worden ist. Tie Seuche war eingeschleppt worden.

Frankfurt — Berlin
Der Vorzug D 41, der seither um 7.48 früh von Frankfurt

nach Berlin fuhr , dvird vom 20. Oktober ab ausfallen.

Hinweis
Um einem in der Stadt kursierenden falschen Gerüchte

entgegenzutreten , erläßt die Firma I . G. Rathgeber sen., Butter-
Und Eierhandlung, in der vorliegenden Nr. dsr. Ztg. eine Er-

arung,  worauf wir besonders aufmerksam machen. Me
Mrma warnt  vor der Verbreitung des falschen Gerüchtes
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Letzte Nachrichten
Siegeszuversicht eines russische« Generals

Budapest,  19 . Okt . (Zens . Frkft .) Die Bukarester
„Dimtneata " meldet aus Turn - Severin:  Der Flügel¬
adjutant des Zaren , General B i s u o l i k i n , der auf der
Reise zum serbischen Generalstab begriffen ist, äußerte sich
über die russische Operation gegen Bulgarien:  die
russischen Truppen würden spätestens innerhalb 14 Tagen an
der bulgarischen Küste sein . Er ist davon überzeugt , daß das
Erscheinen der russischen Truppen in Bulgarien die bulgarische
Regierung veranlassen werde , den Krieg nicht fortzusetzen.
Diese Aeußeruttg des Generals , so bemerkt das Blatt , verfolge
zwetfellos einen agitatorischen Zweck.

Italienische Verluste am Jsonzo
Innsbruck,  20 . Okt. (Zens. Frkft .) „Risveglio " berichtet,

daß bei einem der letzten Angrisfe der Italiener am Jsonzo,
das Korps der venezianischen Finanziert,  das aus
20 Kompagnien von im Kriegsdienste ausgebildeten Zollwächtern
bestanden habe, völlig aufgerieben  worden sei. Von 4000
Mann seien nur etwa 400 übrig geblieben . Der Oberst des Korps
sei sofort von seinem Kommando entsetzt unfr vor ein Kriegs¬
gericht entstellt worden . Die Italiener hatten diese Truppe be¬
sonders für den Grenzdienst umgebildet . Unter ihnen waren viele
gute Skiläufer.

General Putnik erkrankt
Berlin,  20 . Okt . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Belgrad:  Der Wojwode Putnik  soll infolge eines
asthmatischen Leidens den Oberbefehl über das serbische Heer,
wenn auch nicht nominell , doch tatsächlich niedergelegt
haben.

Ein englisches Lob für den deutschen Generalstab
London,  20 . Okt. (W. T . B . Nichtamtlich.) Die „Daily

Chronicle" schreibt: Es besteht offenbar kein gemeinsamer Kriegs¬
rat der Alliierten.  Tie Mittelmächte sind in dieser Hinsicht im
Vorteil. Ter deutsche Generalstab hat mit methodischer Gründlichkeit
Pläne für alle denkbaren Notlagen entworfen. Wenn ein Plan sehl¬
schlug, nahm er sofort zu einem anderen seine Zuflucht. Aut dem
Balkan arbeiteten die deutschen Diplomaten und Militärs Hand in Hand.
Tie Alliierten können vom Gegner lernen. Wie anders wäre heute die
Lage aus Gallipoli, wenn die Expeditionsplänc iu ihren Einzelheiten
ausgearbeitet worden wären, bevor das Unternehmen begonnen hat.
Kitchener konnte nicht selbst Generalstab sein, und dieser, dessen Per¬
sonal der Krieg schwächte, war der neuen Lage nicht gewachsen. Ter
deutsche Generalstab ist durch den Krieg nicht geschwächt worden. Er
entfaltete eine noch größere Tätigkeit. Tas Blatt erklärt, ein gemein¬
samer Generalstab der Alliierten mit dem Sitze in Paris sei notwendig.

Englischer Trost
' ' London,  20 . Okt. (W. T . B . Nichtamtlich .) Die „West-

minster Gazette" schreibt : Der rftoße Schlag , den die griechische
Neutralität uns versetzt, ist , daß. wir uns plötzlich in der Not¬
wendigkeit befinden , den Feldzug in einem sehr schwierigen Ge¬
lände zu führen , ohne Hilfe eines Verbündeten , der das Gelände
kennt und unserem Mangel 'an Kenntnissen abhelfen könnte. Nun
müssen wir den Mangel aus eigenen Kräften ersetzen. Das Blatt
tröstet sich, daß, auch wenn Deutschland sich den Weg nach Kon-
stantinovel bahne , der Hauptkriegsfchauplatz Frank¬
reich und Rußland  sei . .. . !

Carsons Rücktritt
Amsterdam,  20 . Ott . (Zens. Frkft .) Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " berichtet aus London:  Die Abwesenheit des
Ersten Ministers wegen Krankheit hat die Krisis,  die seit den
letzten Geschehnissen auf dem Balkan innerhalb des Kabinetts
besteht, und die vor allen 'Dingen durch den Rücktritt Car¬
sons  nach außen bekannt geworden ist. in ihrer Entwicklung
gehemmt . Im Augenblick glaubt man , daß weitere Minister nicht
zurücktreten werden. Me „Times " und „Morning Post" versuchen,
Carsons Mcktritt als ein politisches Ereignis des ersten Ranges
darzustellen . Sie verbergen ihre Wünsche nicht mehr , das ganze
Koalitionskabinett ineinanderstürzen zu sehen. Beide Blätter loben
die Jnteressenlvsigkeit , die Carson mit seinem Rücktritt gezeigt
habe. Sie verhimmeln die Persönlichkeit Carsons und machen ihn
znm MittelMnkt der Opposition und der kommenden neuen Re¬
gierung . Jedermann sehe ein, daß Carson , wenn er wolle, infolge
seines Rücktrittes sehr stark sein könne. Die „Morning Post"
sagt , am allernötigsten sei es , daß diejenigen , die auf Carsons
Seite stehen, sich um ihn scharen und sich darauf vorbereiten , wenn
nötig , ein neues Ministerium  zu bilden , das stark genug
sei, an persönlichem Wert , um die schwere Verantwortung zu
übernehmen , die die gegenwärtigen Leiter der Departements von
sich zu schieben suchen. Als die Personen , die am meisten sür die
neue Regierung in Frage kommen, nennt die „Morning Post" die
Namen von Lloyd George und Kitchener.

Gerade während der
Krtegszeit
muß der Geschäftsmann durch zweckmäßige,
den geänderten Verhältnissen und Bedürf¬
nissen Rechnung tragende Reklame  eine
Genesung der kranken Wirtschaftslage zu
bewirken suchen. Hierzu bietet der Anzeigen¬
teil unserer über ganz  Nassau ver¬
breiteten Zeitung nach wie vor die
billigsteundwirksamsteGelegenheit

Theater . Kunst . Wissenschaft
Residenz-Theater

Ein löbliches Unternehmen war es, als die Leitung dti  Residenz-.
Theaters „Tw Mitschuldigen", Lustspiel in drei Aufzügen, von W.
v. Göthe, in sein Reperroir aufnahm, und Dienstag, den 19., zum ersten
Male zur Ausführung brachte. Es war uuere,sant, den Gegensatz
in Aufnahme und Wiedergabe desselben Werkes zu sehen, das vox
wenigen Wochen durch das Nürnberger „Intime Theater" gevracht
wurde. War die damalige Aufsührung nicht zu tadeln, so muß man
die gestrige loben, trotzdem, oder vielmehr weil sie in ihrer Art grund¬
verschieden waren. Tie Nürnberger blieben literatur-historisch in Wesen
und Charakteristik der sechziger Jahre , wohingegen die legte Darstellung
sich mehr einer modernen Auffassung zuneigte. Obgleich sich die Regio
in anerkennenswerter Weise bemüht hatte, das Lustspiel ganz im Sinng
und Aufmachung der damaligen Zeit vorzusühren, wir denken hier an
die große Glocke, die mit dreimaligem Tonen oen Anfang icden Ak.es
verkündet, oder an den, mit der Lichtputzschere bewaffneten, zöpfigen
Kulissendiener, der vor jedem Aufzuge erscheint, um die Lichter zu
schneuzen, setzen sich die Darsteller durch ihr natürliches realistisches, für
damalige Zeit ungewohntes Spiel , darüber hinweg, und, verwischten
dadurch den angestrevten Eindruck. So verwandelte „Mcest" , der sen¬
timental Verliebte aus Merthers Zeiten, sich bei Erich Möller  zu
einem weniger schmachtenden, als bewußt handelnden, modernen jungen
Mann, und die liebliche, sanfte Sophie ward durch Stella Richter
wmiger zart träumend, vielmehr als liebendes, resolutes Weib wieder¬
gegeben. Albert Ihle  gab seine Rolle weniger aufgeregt als vor
Wochen und wirkte dadurch verständlicher. Hans Flicser,  der als
spitzbübischer„Söller " figurierte, war sehr humoristisch und erregte
besonderen Gefallen. So war die Darstellung jehr zufriedenstellend,
und wenn es auch in der gebundenen Rede etwas störte, daß die Sophie
österreichelte und der Alcest in seinem Dialekt sprach, jo konnte das
den guten Eindruck des Abends nicht verringern. K. H. L.

Verein der Künstler nnd Kunstfreunde
Erstes Konzert. „Wir geben uns der Hoffnung hin,,daß das

Verlangen nach echter deutscher Kraft in unserem Volke auch in dieser
ernsten Zeit nicht plötzlich entschwunden ist; unsere deusiche Kunst ist
so groß und so reich, daß sie zu allen Zeiten fähig ist, Geist und
Gemüt zu stärken und zu erheben." Unter diesen Gesichtspunkten
haben gestern die feinen Kammermusikabende des Vereines begonnen
und gleich wurde echt deutsche Kunst geboten. Von Beethoven drei
Streichquartette: op. 18 Nr . 5 noch unter dem Banne Haydn's und
Mozart's stehend; op. 59 Nr . 3 kraftvoll und frisch, fast orchestral:
op. 130 neben manchen Klangwundern auch grüblerische Reflexionen.
Wie Nein erscheinen an diesen Werken gemessen doch selbst die Kammern
Musikwerke der besten heute lebenden Tonsetzer. Davon war auch das
Wendling - Quartett,  dieses ausgezeichnete Collegium musicum
aus Stuttgart  durchdrungen, als eS Beethoven in makelloser Rein¬
heit, geistiger Einfühlung, erquickender Tonentsaltung und silarem, muster¬
gültigem Zusammenspiel durch und durch musikalisch vor unserem geisti¬
gen Auge erstehen ließ. Vielleicht hätte dem ersten Quartett etwas
mehr Frische und Schwung, mancher anderen Stelle weniger „Säuseln",
im Piano zu noch tieferer Wirkung verholsen. L—g.

Gottesdienst -Ordnung
22. Sonntag nach Pfingsteit. — 24. Oktober 1915.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl Messen: Morgens 6, 7 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) 9 Uhr.
Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. . „ . „ r ^ „

Zum Gedä chtnis der 500iährigen Herrschert atrg-
keit des H o h en zo lle rnh auses  ist morgens 8 Uhr feierlicher
Militärgottesdienst mit Predigt , Te Deum und sakramentalst chcm Segen;
vorm. 10 Uhr ist ein feierliches Amt mit Predigt und Te Deum.
Nachm. 2.15 Uhr ist Christenlehre mit Rosenkranzandacht. Abends
6 Uhr ist Predigt mit Kriegsandacht. — An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr; 7.10 Uhr sind Schul¬
messen — Dienstag, Donnerstag und Samstag, abends 6.15 Uhr:
Rosenkranzandacht, zugleich als Kriegsandacht. — Beichtgelegenhect: Svnn-
tagmorgen von 6 Uhr gn . an allen Wochentagen nach der Frühmesse,
Freitagnachmittag von 5—7 Uhr, SonntagnachmUtag von 4—7 und
nach 8 Uhr; für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu ied«r gewünsch¬
ten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag : hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kindergottesdienst

(Amt) 9 Uhr. Feierl. Hochamt mit Predigt und Te Deum 10 Uyr. Nachm.
215 Uhr: Rosenkranzandacht, abends 6 Uhr: Andacht mit Predigt
(Thema: Tie geistliche Souveränität des Papstes: IV. Die gegenwarttge
Notlage des Papstes). — Mn den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6 30. 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Momag, Mittwoch und
Freitag abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht. — Beichtgelegenhect: Sonn¬
tagmorgen von 6 Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 5 Uhr: Salve. „ ,

Ter Kommunivnunterrrcht  beginnt Montag, 25. Oktober
unb wird erteilt : für die Mädchen aus den Bolksschtcken Montag
und Donnerstag von 3—4 Uhr in der Kastellstraßeschule, für die
Knaben aus den Volksschulen Montag und Donnerstag von 4—5 Uhr
in der Kastellstraßeschule; für die Mädchen aus den Mittel- und
höheren Schulen Dienstag und Freitag von 3—4 Uhr in ixx ©hft-
slrake-MittelschuIe, für die Knaben aus den Mittel- und höheren Schulen
Timstag und Freitag von 4- 5 Uhr in der Stiststraße-Mittelschul«,

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: Militärgottesdienst mit Festpredig,

und Tc Deum, 9 Uhr: Kindergottesdienst(hl. Messe mct Preoigt ),
10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Te Deum. — Nachm. 2,15 Uhr:
Christenlehreund Andacht, abends 8 Uhr: Preoigt, danach Bittandacht
um einen qlücktichen Ansgang des Krieges. - An Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr: Mittwoch und samstag 7 Uhr:
Schulmesse für die Kinder aus der Gutenberg- uno Lorcherschule.
— Montag. Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr, ist Ro,enkranzandacht
mit Kriegssürbitte. — Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr
an, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr. . ■ . ,

Der Kommnnionunterricht tutrfr gehalten tn der
Krypta der Kirche und zwar Dienstags und Freitags
3_ 4 Uhr für fr ie M ädchen , Dienstags und Freitagsa—h 11 iir kür die Knaben . Beginn Freitag , den 22. Okt.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

19.Okl. 20.Ott.
Main

19.Ott. 20.Ott.

Waldshut. — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr.
— — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. 2.73 2.68 Groß-Steücheim . . . 1.03 1.06
Worms. 0 .3 — Offenbach . —

o. flttlj • • • • • •
Bingen.

0 .50
1.47

0.44
i.63

Kogheim.
Neckar

0.9 0.4

Caub. 1.08 164 Wimpfen. — 1

Für Rheumatiker und Nervenleidende
Glänzende Erfolge eines 73jährigen.

Herr Baumschulenbesitzer Koppenhöser in Neuc.istein schreibt: „Mi.
besonderer Freude kann ich sagen, daß Togal  ein rasch wirkendes
Msttel ist, und daß sich schon nach kurzem Gebrauch eine außerordentlich
günstige Wirkung bei mir zeigte. Dieses ist bei mir um so hoher
anzuschlagen, als ich schon seit mehr als 30 Jahren von sehr schweren
Fällen von Rhenmatismus am Knie heimgesuch. wurde und sür Bade-
knrm usw. sehr viel Geld ausgegeben habe. Augervem bin ich letzt
im 73. Lebensjahre. Kürzlick» machte ich eine IV-stündige Fußtour
nach meinem Weinberg ohne die geringstm Beschwerden. Früher inußte
ich hierzu stets einen Wagen nehmen." Jeder, der einen Versuch
mit Togal  bei Rheumatismus, Ischias , Hexenschuß, Gicht, Schmer¬
zen in den Gelenken und Gliedern, bei allen Arten von Nerven- und
Kopfschmerzen, sowie bei Neuralgie macht, wird ebenso begeiltert von
Togal sein, wie Herr Koppenhöser. Es gibt nichts Besseres. Togal-
Tab letten  sind zu billigem Preise in jeder Apotheke zu habe n.

Kräfteverfall und frühzeitiges Altern
Alle solche, welche die betrübende Beobachtung gemacht habm,

daß sie ihre Krast verlieren, sollten sich sofort aus der nächsten Apotheka
die ärztlich glänzend beurteilten Regipan - Tabletten  besorgen.
Ein Triumph der Wissenschaften. Erfolg wird garantiert.
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Aus dem Dereinsleben
Katholischer Fürsorgeverein Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .
Freitag 9 .45 Uhr : Sitzung im Vereinszimmer Luisenstr . 31.

Sprechstunden:  Dienstag und Donnerstag in der Geschäfts¬
stelle Luisenplatz 8 von 10 —12 und 4—5.30 Uhr.

* Kath . Frauenbunds  Freitag : Bibliothekstunde von
4—5 Uhr . Hellmundstraße 2.

Katholische Volksbibliothek St . Bonisatius.
Pfarrhausanbau .) Morgen nachmittag von 4—5 Uhr und am Sonntag
morgen von 11—12 Uhr ist die Bibliothek geöffnet. Auch Nichtmitglieder
können Bücher leihen. Lesegebühr beträgt für die Woche nur 3 Mg.

Königliche Schauspiele.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag . 21. Oktober, nachm. 4 Uhr : Abonnements -Konzert

oes Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfanrerie -Regiments
Nr . 80 . (Leitung : Herr Kapellmeister Haberland .) 1. Marsch, Hohen-
zollern -Ruhm (Unrath ), 2. Fest-Ouvertüre (Leutner ), 3 . Zug der Frauen

■ " " m  wta ' ^ ' M' .ste aus
Weaner

PatriotifclieS
Tongemälde „Krieg und Sieg der Deutschen" (Gärtner ). Fbenos
8 Uhr im Abonnement im groben Saale : Am Vorabend des Ge¬
burtstages Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , sowie zur Feier
des 500jährigen Regierungsjubilamns der Hohenzollcrnscheri Dynastie:gest-Konzert. (Leitung:Herr Carl Schuricht,Städtischer Musikdirektor.)rchester: Städtisches Kurorchester. Rezitation : Herr Rudolf Miltnetner-
Schönau . Orgpl : Herr Friedrich Peterfen , Organist au der SchlvA-

' kirche, hier . Vortragsfolge : 1. Beethoven-Ouvertüre (E. Lassen), 2.Prq-
ludium , Es -dur , für Orgel (I . S . Bach), 3. Rezitationm : a) Be¬
lehnung des Burggrafen Friedrich I., von Nürnberg durch Kaiser Sigis
mund mit der Mark Brandenburg 1417. (E. v. Wildenbruch), b) Cin-
cinatus (Detlev v. Liliencron ), c) Dem Kaiser Heil ! (Joseph v. Laufs),
d) Der Kaiserin (Max Bciner ), 4. Aoagio und Allegro maestoso e vivace,
für Orgel (F . Mendelssohn ), -5 . Rezitationen : a) Frankreichs Schrild-
konto (W. Schulte vom Brühl , b) Ter Ritt von Lagarde (Leo Stern¬
berg, c) Deutschlands Jubellied (Ernst v. Wildenbruch), d) Aus : „Wir
haben ihn noch" (Ernst v. Wildenbruch), 6. Leonoren-Ouvertüre Nr . Z.
(L. v. Beethoven).

Wiesbaden, Donnerstag, den 21. Oktober 1915.
221. Vorstellung. 5. Vorstellung AbonnementD.

Zrau Gebühr

Herr Ehren»
Herr Everth
Herr Schwab
Herr Zollin
Herr Schneeweiß
Herr Mebus

Der «eue Herr
Schauspiel in 7 Vorgängen von Ernst von Wildcnbruch.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Friedrich Wilhelm, Kurprinz, spä er Kurfürst von Brandenburg Herr Albert
Prinzessin Hollandine von der Pfalz . . , >
Adam Graf von Schwarzenberg Statthalter von Brandenburg,

Heermeister des ^ ohanniterordens . . .
Moritz August von Rochow
Di trich von Kracht Ôbersten
Konrad ron Burgsdorf
Hartmann Goldacker>
Äolkmann /
Schapelow ) Oberstleutnants . Herr Bendhack
Dargitz t Herr Schäfer
von Waldow ' Herr Schmidt
Werner von b;r Schnlenberg, Hofherr . . . Herr Tester
Gallas , Oesterreichischer Gercralleutnant . Herr Rodius
Claiidine von Rochow, Moritz August -Schwester . . ^ . Frl . Gauby
Birkentisch, Hausbofmeisrer im Hause Schwarzenbergs . . H :rr Lehrmauu
Ein Trabanr im Hause Schwarzenbergs . . . Herr Preuß
Jakob Blechschmidl, Wutshausbesitzcr. ficrt Legal
Male, feine Frau . . . Frl . Wohlgemuth
Liefe, beider Tochter . Frl . Reimer-
Prediger Verzins . Herr Kober
Friesen, Kammcrier von Berlin . . . . . . . . . Herr Jacoby
Trumbach , ,, . . Herr Maschek
Schöubrunn, Bürger . Herr Andriano
N ckel Wollkopp, Geselle bet Blechschmidt . Herr Herrmann
Ein Hoffouricr . Herr Spieß
Fritze Slorch i . . Herr Haar
Bärwolf s Soldaten im Röchow'sche« Regiment . . Herr Gerhart»
Kobow J . . Herr Döring
Die polnische Kathrinen I Frl . Witzet
Die Lowise von Berlin > Soldatendirnen . . Frl . Moodorf
Die rote Steltinerin | . . . . . . Frl . Jütkner
Bürger und Bürgerinnen von Berlin . Soldaten . Soldatendirnen.

Ort : Erster Vorgang zu Rhena in den Niederlanden , alle weiteren
Vorgänge in Berlin . — Zeit : Vor und während 1640.

hallgarter winzerverein
Bilanz am 30. Juni 1915.

« . H.

Aktiva ^ _56 7755S
Passiva.

1. Geschäftsguthaben der Mitglieder . .
2. Schu.d bei der Nass. Kaste i. L. . . « .
3. Schuld beim Vorschuß-Verein Geisenheim .
4/ Schuld Lviideshank Hypothek . . . .
5, Reservefonds . . . . . . .
6. Gewinn 1914 15 . . . . . .

* * * 25 375
4 388^
7 888 g«

15 17557
1 590,5
2 357.0-,

Passiva 56 7731
Mitglicderstand Ende 1913/14 . . . 65

Verwende!

mW ,,Kreuz>ŜfennIgu
Marken -

eul ßriofea, lUrtao usw.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.
Nach dem 3. Vorav »g tritt eine längere , nach dem 5. eine kürzere

Kaufe ein.
Anfang 7 Uhr . — Ende nach 10.30 Uhr.

Aktiva.
1. Kassenbestand
2. Anteile bei der Nass. Kasse.
3 Anteile beim Vorschuß-Verein Geismheim
4. Ansstönde fiir Wein . . . .
5. Weinlagerbestand
6. Immobilien
7. ipobilien .

12093.1.
27 70<C

Zugang
Abgang
Stand Ende

1914/15 ,
1914/15 ,
1914/ 5

Der Vorstand:
I . Schreiner HI, ffi. Engelmann , And. Rohrmann,

H. Schreiner H, * K. Kreis I.

NuWiune WMM
llen Di meiisivnen werden überall zuin allen Dimeusioueiiwerden überall zu

hohem Preise augekaust . Daselbst
fachkundige Arbeiter zum Fällen gesucht.

H. Wchrig, Nauenthal , Rhg.

0s>on reellem Selbsigebcr 4V Mk . z r
**  Vollendung eines abfol . sich. Uufall-
prozeffeS gesucht gegen hohe Zinsen

Näheres in d. Geschäftsst. dieser Zig.

verfertigt und untersuchta '4 Spezialhz.
bei billigsten Preisen uittc' GarantieI
L. «oniecki,
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr 188

Verloren
schmaler Bor ( Bisamvelz ) abzuaeb.
gegen Belohnung Walkmiihlstr . 85,
Billa Elisabeth.

Lllllge mt  SalbstMr
preiswert abzugebcn, bei

Georg Schmidt, Küfermcister
Rüdeöheim am Rhein.

Küfer gesucht!
zu sofortigem Eintritt.
B . Rofenstein , WeinhaM.

Wiesbaden.

Wchkmi wird ki8ßksl̂itt.'ii
I . Treis « Kaiser Fricdr «Ring 70. ^

Neue Mantelstoffe Große Auswahl
Alle Preislagen J . Hertz

Damen-Moden Langgasse 20,

4-
Den Heldentod fürs Vaterland fand am

16. September in Feindesland im Gefecht bei
Wersoka  in Rußland unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager , Neffe und Onkel

LuM Barbeier
Musketier in einem Infant.-Regiment.

In tiefem Schmerz:

Familie Josef Mer.
Kiedrich,  den 16. Oktober 1915.

Erklärung
I . © . Rathgeber sen.

ührahm
Tafelbutterl

per Pfund M. 2.8A
I . G. Rathgeber fen,i

Neugasse 16.

Butter - und Verhandlung , Wiesbaden,Neugasse 16
erklärt hiermit, niemand mit dem Verkauf
seiner Butter beauftragt zu haben , auch nie
im Besitz von Kühlhaus -Butter gewesen zu
sein. — Die Verbreiter der über die Firma
in der Stadt umlaufenden falschen Gerüchte
werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht.

zur Schumacher!
is.eicheng.Sohlleder

Hälfte, Croup., Schnitte usv

Lederabsälle aller Ai)
Uerneüen

zu billigsten Tagespreisen.

Blanck
Wiesbaden , Friedrichstr. 39, I.

"eppichläuser , fast neu. 10 auch 20 m|
" billig ab «geben. Römcrbcrg Sh

gum
«llerseel -ntaget

Stebksslbe« für uftrt leftSeven Stieget!

Ein „Portiunhula "-Büchlein für Allerseelen
gum 2. November:

Der groste Freudentag
der Armenseelen!

40 Kirchenbesuchezur Gewinnung
de» vollkommenen AblasieS.

Bon P. Derart» Falkenhahn O. F. M.
64 Seiten 16°, mit Vorsatzbik

geheftet 25 Pfg .,
bitd „Das Fegfeuer" von Steinte

wen 50 hgebunden 50 Pfg.
= ' Bei Partienbezug billiger —

Porto 5 Pfg ., gegen Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.
Ein /bekannter Ordensmann und Verfasser populärer Schriften

urtellt über das Büchlein:
„Der hochselige Papst Piu » X. hat kurz vor seinem Tode an die

Thristenheit ein Dekret erlassen, wonach alle Ehristglänbigm am 3. No¬
vember. ähnlich wie am Portiunkulasest . so ost einen oolllon,menen A»Iaß
für die Berstorbenen gewinnen können, old sie irgend eine Kirche
oder Kapelle besuchen und sür die Armenseeicn nach der Meinung
der heiligen Vaters bct-n. Dieser Ablag kann vom 1. November, mittags
18 Uhr dir r— * “ - *“ - - ——- — gj . . —. zum r. November 12 Uhr mitternachts gewonnen werden. Mit
siecht können wir diesen Tag von nun an „den grotzen Freuden-
tag der Armenseelen " nennen. Eine Anleirung, ihn zum Nutzen
der Armenseelenznzubringenand durch Gewinnung vieler vollkommener
Ablässe den Ar >»en>eclcn zu Helsen, dielet daö vorliegende Büchlein. ES
enlhä't neben der Erklärung de» Ablasse« in so Kirchenbesnchen kurze,
krästige und zu Herzen gehende Gebete sür die Verstorbenen. Da» Büch¬
lein wird bei alle» Liebhabern der Arnicuseelenbald überall Eingang finden.
Gerade in diese» Tagen, wo der blutig « Weltkrieg seine große
Todesernte hält , kommte» uns höchst willkomrnen".

Man bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder in der nächsten Buchhandlung.

Am 29. Oktober 1915, vormittags 19 Uhr, werben an Ge-
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, ein Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten , Wiesbaöenerstraße 59 in Dotzheim, 3 ar 67 qm, so¬
wie 37 qm Straßenfläche das., gemeiner Wert : 18 600 M bzw.
500 M,  Eigentümer : Eheleute Friedrich Silbereiscn II . in Dotz¬
heim, zwangsweise versteigert.

W i e s b a d e n , den 16. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht, Abtl . 9.

aovrkallnl bester

Wachs - Le «f ©rputz
aber ohne

üblen Geruch.

Keine Preiserhöhung!
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt, selbst unter
fließendes Wasser gehalten, weder Glan/;noch Schwärze ab.

Hohenzollernta
„Eiserner Siegfried"

Vaterländische Feieri
der120vaWiesbadenerMittel - u.Dolksschnlkrinder I

Samstag , den 23.Oktober 191.r
vormittags 11.30 Uhr.
Eintritt in den abgesperrten Teil
des Kaiser Friedrich -Platzes 3 Mk.
D r Ertrag  wird dem Fonds für die
Dolksschulkinder-Nagelung zugesührt.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abtlg. IV.
Kommissionf. Kriegswitwen u. -Waisenfürsorge

ciQtntt  ArbM
mit Garantie

» Mod. Stubier-pian» 1,22 cm h. 450M
Lätilii
RtzenaniaA„

H B „
5 Mog«n laA,
6 . B.
7 ralsn A.
8 B.

1,25
1,38
1,28
1,10
1,30
1,32
1,34

>500
, 570
,600
,650
, 680
>720
>750

p. f. » . auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15- 20 Mt. Kasse ;> Proz.
W. MUllep ’s ^ofpitnofa&rif
Gegr. 1843 Mainz Müiiiterstl.3

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 78. Fernsprecher S187.
Täglich nachmittag«—li Uhr:

Erstklassiae Vorführungen.
Vom JO. biS 22. Ok oder;

Sein Störenfried.
Lustspiel in 3 Akten.

In der Hauptrolle Dorrit Weixler

8fleri3Ni2U8 für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
Langgasse  i - a
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